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75. Jahrgang 
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Ar. 6 


Alle Amneſtierten entlaſſen 


Nach Informationen, die das Juſtizminiſte⸗ 
rium an die Telegraphen⸗Agentur „Iskra“ auss 
gegeben hat, wurden die von der Amneſtie Bes 

offenen im Laufe der letzten drei Tage aus 
dem Gefängnis entlaſſen. Dank der ſchnellen 
Vorbereitung durch die Staatsanwaltſchaften 
und die Gerichte konnte die Aktion ſchnell und 
ordnungsgemäß durchgeführt werden. In eini⸗ 
gen wenigen Fällen müſſen ſich die Gerichte mit 
der Frage befaſſen, ob die Betreffenden wirklich 
unter die Amneſtie fallen. Die Entſcheidungen 
dieſer Stellen werden ſofort durchgeführt. 

Außerdem iſt man noch damit beſchäftigt, das 
neue Strafmaß derjenigen Gefangenen zu be⸗ 

nen, deren Strafe durch die Amneſtie nicht 
vollſtändig Fra eas werden konnte. So 


U en einige Gefangene nur noch wenige Tage 
aber Wochen m Gefängnis zuzubringen. 


Die Berechnung der von der Amneſtie Er⸗ 


faßten ift dadurch erſchwert. Die Strafabteilung 
des Juſtizminiſteriums iſt gegenwärtig mit der 
Einfammlung beſonderer Fragebogen beſchäftigt, 
die an die Gefängnisverwaltungen und Frite 
ausgegeben wurden und die darüber Aufſchluß 
ben ſollen, wie viele Gefängnisitrafen voll- 
Handig geſtrichen und welche Strafen auf ein 
geringes Maß herabgeſetzt worden ſind. 

Bis zum 15. Januar werden dieſe Fragebogen 
heim Juſtizminiſterium einlaufen; danach fol 
dann eine genaue Berechnung erfolgen, die bis 
zum 20. Sanuar beendet werden ſoll. 


Ende der Par'aments’erien 


Be 3: sor. Am 7. Januar find 
* We e ; e en 


f men, Ende m 

Am 8. Fe ae ir. Ahe t die MRN 
; Samijon ihre Arbeit wieder „ 
um die vier Regierungsprojekte der Rati⸗ 
filationsgefetze zu bearbeiten. $ 
Die Arbeiten der e e e über 

die Präliminarien des Staatshaushaltes für 
1936/37 beginnen am Freitag. Bei dieſer 
Sitzung werden die Haushalte des Staatspräſi⸗ 
denten, des Sejms und Senats ſowie des Mi- 
niſterrates bearbeitet. 

Nach 3 des Sefmmarſchalls Car 
lollen dieje Arbeiten 


ſen. 


endet ſein. Der Sejm wird bis zum 28. | 
bruar die Vorſchläge der Haushaltskommiſſton 
beraten. 


300 deutſche Juriſten kommen 
g nach Polen 


Unter dem Vorſitz des Juſtizminiſters Micha⸗ 
kowſti fand eine Sitzung des Komitees zum 
Empfang der 300 deutſchen Juriſten ſtatt, die 
Ende dieſes Monats nach Polen kommen ſollen, 
um die Verbindung mit den polniſchen rechts⸗ 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen aufzunehmen und um 
Polen kennenzulernen. Das Programm ſieht 
eine 7tägige Reiſe durch Polen vor. Außerdem 
gibt der Staatspräſident den Gäſten auf dem 
Schloß einen Empfang und der Miniſterpräſi⸗ 
dent ein Feſteſſen. Es ſollen die wichtigſten 
Städte Polens beſichtigt werden. 


Neuer pol iſcher Geſandter 
in helſingfors 
Am 6. Januar traf in Helſingfors der neu⸗ 
ernannte Geſandte der Republik Polen Hentyt 
Sokolnicki ein. Der Miniſter wurde auf 
dem Bahnhof vom Chef des Protokolls Haka⸗ 
rainen ſowie von den Mitgliedern der polni⸗ 
ſchen Geſandtſchaft begrüßt. 


polniſche Rückwanderertransporte 
aus Frankreich 
Pairs, 8. Januar. Durch eine Entſcheidung 


T Arbeitsminifterium werden in den näch⸗ 
en Wochen wieder mehrere Transporte 


polniſcher Rückwanderer auf K 
fran: hen = f &Koften der 


ſiſchen Regierung Frankreich verlaf- 
Präfekturen der einzelnen Departe⸗ 
ments nehmen Meldungen der Induſtriear⸗ 
beiter entgegen. Hauptſächlich handelt es fih 
um polniſche Arbeiter, die in Induſtrien be⸗ 
ſchäftigt ſind, die von der Wirtſchaftskriſe am 
meilten betroffen m< en. Die Meldungen 
der polniſchen Arbeiter für die Rückwande⸗ 


bis zum 10. Februar be⸗ rung ſind zahlreich. 


Die bolſchewiſtiſche Wühlarbeit 


Deutliche Worte des „Journal de Genève” 


Genf, 7. Januar. Das „Journal de Geneve“ 
kommt mit ſehr deutlichen Worten auf den 
ſowjetruſſiſchen Schritt beim Völkerbund zurück. 
Das Blatt ſchreibt u. a., die Sowjetregierung 
ſpekuliere auf die Kindlichteit der Bürgerlichen. 
Die Entrüftung, die die Sowjets dort über ge- 
wiſſe Vertragsverletzungen an den Tag legten, 

ſchamloſer Zynismus. 

In den eineinhalb Jahren ſeit der Ver⸗ 

wahrung der Schweiz, Hollands und Por⸗ 

tugals gegen die Aufnahme der Sowjet⸗ 

union in den Völkerbund hätten die Er- 

eigniſſe alle Befürchtungen beſtätigt. 

Die Aufſtandsverſuche in Breſt und Toulon, der 
Fall Eberlein und der fehlgeſchlagene Umſturz 
in Braſilien hätten ſchon manchem die Augen 
geöffnet. Die Doppelzüngigkeit des Sowſet⸗ 
ſyſtems ergebe ſich unmittelbar aus der Ver⸗ 
einigung zweier Gewalten in einer einzigen 
Hand. Stalin beherrſche die Sowjetunion und 
die dritte Internationale. Die Sowjetunion 
gebe Verſprechungen, und die dritte Internatio⸗ 
nale verletze ſie. Wenn der Betrogene ſich in 
Moskau beſchwere, ſo erhalte er zur Antwort: 
„Meine rechte Hand weiß nicht, was meine 
linke tut“. si 

Das Vorgehen Uruguays fei ein Mft ber 

Notwehr gegen einen Staat, der feine diplo- 
mati Vorrechte miß brauche. 
Genau ſo habe die Schweiz im Herbſt 1918 die 
nach Bern gekommene ſogenannte „Handels⸗ 
miſſion“ ausweiſen müſſen. Wenn Moskau fetzt 
Uruguay vor den Genfer Gerichtshof fordere, ſo 
zeige es, daß es die kleinen Staaten terrori⸗ 
fieren wolle die feft entſchloſſen feien, fih von 
den diplomatiſchen“ Miſſionen der Sowjetunion 
nicht verſeuchen zu laſſen. Der Bolſchewismus 
habe nicht darauf verzichtet, in der Welt tom- 
muniſtiſche Revolutionen anzuzetteln. Er ſchaffe 


— — ͤ—ẽß 


überall Zellen. Dieſe feien dort am rührigſten, 
wo eine diplomatiſche Miſſion ſie ſchütze und 
unterhalte, jedoch bereit fei, fie im Falle des 
Mißlingens eines Aufſtandes abzuſchütteln. 
Moskau beſchuldige Uruguay, damit die anderen 
nicht verſucht feien, ebenſo vorzugehen. Der 
Artikel ſchließt mit der Mahnung an die ſchwei⸗ 
zer Regierung, nun erſt recht auf eine Aner⸗ 
kennung der Sowjets zu verzichten. 


die Sowjetbeihwerde in Genf 


Genf, 6. Januar. Die aus Moskau bereits 
offiziös angekündigte Beſchwerdenote der 
Sowjetregierung ge Uruguay wegen 
bruchs der diplomatiſchen Beziehun liegt 
nunmehr hier vor. Die Note erklärt, daß der 
Schritt Uruguays auf Vorſtellungen beruhe, 
die von der Regierung eines anderen Staates 
(Braſilien) erhoben. worden jeien. Weiter heißt 
es, daß zwiſchen Uruguay und Sowjetrußland 
fein Streitfall beſtehe, der ſich auf den plötz⸗ 
lichen Entſchluß der Regierung Uruguays be⸗ 
ziehen könne. Auch habe Uruguay vorher 
weder bei der Sowjetregierun 9 noch 
die im te vorgeſchriebene lichtung ange⸗ 
rufen. chritt Uruguays widerſpreche des⸗ 
halb feiner Pflicht als Mitgliedsstaat. Unter 
dieſen Umſtänden unterbreite die Sowjetregie⸗ 
e Artikel 11 des Paktes die Angele- 
gen 3 dem Rat und bittet, die Frage auf die 
Tagesordnung der nächſten Seffion zu ſetzen. 
Damit wird der Rat zum erſtenmal mit einem 
Problem befaßt, das auf den kommuniſtiſchen 
1 ee irg ee und der en 
en olutionären Propagandatät 
dieſes Staates beruht. e 

Intereſſanter als die Sowjetnote wird die 
Antwort Uruguays ſein, die vorausſichtlich eine 
charfe d darſtellen wird. Das Präſi⸗ 
dium der Ratstagung führt 


g ommenden: 
Auſtralien. 


* EZ wor: 


Gemeiniame Front 
gegen Moskau 


Rio de Janeiro, 4. Januar. Die Preſſe ver- 
anſtaltete eine ge Volkskundgebung für den 
gemeinſamen mpf der ſüdamerikaniſchen 
Völker gegen die Moskauer Wühlarbeit. Re- 
gierung und Parlament haben bereits Uruguay 
ihr Verſtändnis für dieſen Kampf bekundet und 
zum Ausdruck gebracht, daß ſie ſich mit Uruguay 
ſolidariſch fühlen. 

Montevideo, 4. Januar. Der bisherige Sow- 
jetgeſandte Mintin und das Geſandtſchaftsper⸗ 
ſonal ſind am Sonnabend an Bord des Damp⸗ 
fers „Maſſilia“ nach Europa abgereiſt. 

Paris, 8. Januar. Der „Matin“ befaßt ſich 
mit der Perfönlichkeit des aus Uruguay ausgewie⸗ 
ſenen Geſandten Minkin und ſtellt feſt, daß ſich 
dieſer ſonderbare diplomatiſ Vertreter am 
— 5 des Weltkrieges im Auftrage der Sowjet⸗ 
als Fellaufkäufer in Buenos Aires 
niedergelaſſen habe. Neben ſeinem Fellhandel 
habe Herr Minkin jedoch eine ausgedehnte 
d Werbetätigkeit entfaltet. Da er 
damals ſeine Tätigkeit jedoch nicht unter dem 
Schutz der diplomatiſchen Immunität ausüben 
konnte, ſei er aus der argentiniſchen Hauptſtadt 
ausgewieſen worden und habe ſich darauf in 
Montevideo e Mehrere Jahre 
habe es gedauert, bis Ur die Moskauer 
3 amtlich anerkannt habe, und Min⸗ 
kin, der inzwiſchen die ſüdamerikaniſchen Ver⸗ 

ältniffe recht eingehend kennen gelernt habe, 
ei darauf von der Moskauer Regierung zu 


ene 


ihrem diplomatiſchen Vertreter vorge 
K n} . Ve 5 e 


Len: Heinen iten habe 
jedoch nichts geändert, ſondern er habe nun 
unter dem us der diplomatiſchen Immunität 
ſeine Wühlereien in gan merita fort- 
gh t. Der Sonderberichterſtatter des „Petit 
Pariſien“ meldet aus Rio de Janeiro, daß man 
in politiſchen Kreiſen einen Zuſammenſchluß 
allet ſüdamerikaniſchen Staaten gegen den 
Kommunismus erwartet. Argentinien, Braſi⸗ 
ee 9 fel. gar für die Not- 
wendigkei nes jolden Zuſammenſchlu 
gegen Moskau gewonnen. ae 


Das Doppelſpiel der Sowjets 


London, 7. Januar. In einem Leitaufſatz 
weiſt die konſervative „Morning Poft“ auf die 
Bloßlegung der kommuniſtiſchen Umſturzpläne 
in Südamerika durch die ierung von Uru⸗ 
ga hin, die bekanntlich ihre diplomatiſchen 

ziehun mit Räterußland abgebrochen hat. 
Wenn Litwinow jetzt die Verantwortlichkeit der 
Moskauer Hauptſtelle für die kommuniſtiſche 
Wühlarbeit dem Völkerbund über ablehne, 
fo jei dies eine Unverihämtheit. Man dürfe 
geſpannt ſein, ob der Völkerbund dieſe Behaup⸗ 
tung, die von der britiſchen Regierung abge⸗ 
lehnt worden ſei, annehmen werde. 

Das Blatt ab; darauf hin, daß „unſere 
alten Freunde“ Popow und Tanew von der 
omintern wegen „unwürdigen Betragens“ 
maßregelt und die bulgariſche kommuniſtiſche 
Partei unter neuen rern umgebildet wor⸗ 
en ſei. Könne man da noch von einer Unab⸗ 
hängigkeit der bulgariſchen Kommuniſten ſpre⸗ 
chen? Und doch habe die Räterepublik kürzlich 
einen En HE magoei mit Bulgarien 
Bae le en. Es ſei merkwürdig, jo meint das 
Blatt weiter, daß Länder wie Japan und Ita⸗ 
lien „nicht über den Zaun ſchauen“ dürften, 
während Sowjetrußland „jedes fremde Pferd 
— raa ben ar» en ar Ayn chi⸗ 

ne ongolei in ihre geräum ; 

ſteckt, e daß darüber ein Wort 3 
worden ſei. Die Anſchläge Moskaus in Indien 
Fe bekannt, und x rn Ne 7 7 iri⸗ 

n Freiſtaat vermute man eben RER, 

Re ipiele Litwinow in allen Völker⸗ 
5 eine hervorragende Rolle, und 
vor einiger Zeit habe er ſogar einen Vertreter 
in den Völkerbundausſchuß ernennen laſſen, der 
die % politiſcher Morde unterſucht. Es ſei 
ertauulſch mie. Leute manchmal änderten, 
wenn fie das Genfer Gewand anziehen. 


Sowjetagent in Argentinien verhaftet 
Buenos Aires, 7. Januar. Die argentiniſche 
Polizei konnte einen der badete den kommu⸗ 
niſtiſchen Agenten in Südamerika unſchädlich 
machen, als ihr die e des Kommu⸗ 
niſten Henry Berger gelang. an vermutet in 
Kreiſen der Polizei, daß Berger das Haupt der 
üdamerikaniſchen kommuniſtiſchen Bewegung iſt. 
n- der Wohnung Bergers wurde zahlreiches 
Propagandamaterlal und eine umfangreiche 
ortejpondeng gefunden. 
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der franzöſiſche Generalſtab 
und die Politik 


Von unſerem Pariſer Vertreter. 


Paris, Anfang Januar. 


Ein Problem, an ſich nicht neu, im Augen⸗ 
blick aber wieder beſonders aktuell, da 
Frankreich die militäriſche Zuſammenarbeit 
gu Qande und in der Luft mit England im 

ittelmeerkonflikt mit militäriſchen For⸗ 
derungen an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze 
u verknüpfen verſucht, deren Charakter auj 

en erſten Blick die Vaterſchaft des franzöſi⸗ 
ſchen Generalſtabes verrät und damit ein 
bezeichnendes Licht wieder einmal auch anf 
beten Einſtellung gegenüber den großen 
pragen der Politik, bejonders zu der Frage 
er franzöſiſch⸗deutſchen Beziehungen wirft 
Dieſe Einſtellung nimmt nicht weiter wunder. 
Auch fie ift ja nicht neu. Der franzöſiſche 
Generalſtab gilt ja ſeit jeher als einer der 
Hauptgegner, eines der Haupthinderniſſe 
einer wirklichen deutſch⸗franzöſiſchen Verſtän⸗ 
Pa Wo immer ſich bis jetzt Möglich⸗ 
keiten zu einer ſolchen ergeben haben, wo 
immer man verſucht hat, ſie zu nutzen 
immer, ja ſtets ſind dieſe Verſuche durch Ein⸗ 
flüſſe aus dem franzöſiſchen Generalſtab und 
meiſtens auch mit Erfolg geſtört und ver⸗ 
eitelt worden. Auf der anderen Seite aber 
erinnert man fih, gerade in den letzten Mo- 
naten von zum Teil maßgeblicher franzöſi⸗ 
ſcher militäriſcher Seite wiederholt auch 
Stimmen eer zu haben, die anders Han- 
en, die auf einen Wandel in den Auf- 
aſſungen dieſer Kreiſe gegenüber Deutſch⸗ 
land 8 ſchienen. Wie reimt ſich 
dies zuſammen? 

Wie in rein militäriſcher Beziehung, in 
den Fragen der Organiſation und Geſtal⸗ 
tung der franzöſiſchen Wehrmacht und Qan- 
des verteidigung, fo hat es auch in welt: 
anſchaulicher Beziehung und auf dem Gebiete 
der Innen⸗ und Außenpolitik und auf dem 
letzteren beſonders in der Einſtellung gegen⸗ 
über dem Problem der deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen ſeit jeher im franzöſiſchen Ge⸗ 
neralſtab verſchiedene Auffaſſungen, ja man 
kann ſogar vagen, Richtungen gegeben, aus 
denen ſich nach dem Kriege aus deffen Er- 
leben heraus zwei immer ſchärfer heraus 

ebildet haben. Die eine yi die „Ritung 
gon, die als Folge ihres jahrelangen, engen 

uſammenarbeitens mit dem Marſchall, 
ihrer engen perſönlichen Verbundenheit mit 
ihm ſich nicht frei machen kann von deſſen 
Ideen und Gedankengängen, ja ſich geradezu 
als Teſtamentsvollſtrecker des verſtorbenen 
Marſchalls fühlt. Dieſe Richtung hat lange 
verſucht, Deutſchland für immer in der 
Machtloſigkeit zu halten, in die es ihr Herr 
und Meiſt 1 fle nerzeit in Verſailles gebracht 
hatte, weil ſie nur in dieſer Machtloſigkeit 
eine ſichere Gewähr für die Sicherheit 
Frankreichs und deſſen Vorherrſchaft in 
Europa ſah. Sie war die treibende Kraft 
beim Abſchluß der franzöſiſchen Militärbünd⸗ 
niſſe mit 1 Polen und den Ländern 
der Kleinen Entente, der militäriſchen Ein⸗ 
kreiſung Deutſchlands, in der gewaltigen 
Aufrüſtung 3 und ſeiner Verbün⸗ 
deten und dem 8 Widerſtande 

egen die Abrüſtung und deutſche Gleich⸗ 
e Mit allen Mitteln hat ſie 
beides zu verhindern verſucht und nicht nur 
einmal mit dem Gedanken eines Präventiy⸗ 
krieges gegen Deutſchland ernſthaft geſpielt 
als Deutſchland ſchließlich, durch die fran- 
zöſiſche Haltung in Genf gezwungen, von ſich 
aus die einzig nur mögliche Schlußfolgerung 
aus dieſer Haltung zog. Ihr Hauptvertreter 
war General Weygand, der langjährige 
Generalſtabschef des Marſchalls Foch und vor 
einem Jahre zurückgetretene Oberkomman⸗ 
dierende der franzöſiſchen Armee, eine Per- 
ſönlichkeit, die zu den befähigſten franzöſi⸗ 
ſchen Generalen der Kriegs- und Nachkriegs⸗ 
zeit gerechnet werden muß. Der General, 
deſſen militäriſche Bedeutung vielleicht nir⸗ 
gendwo höher eingeſchätzt worden iſt als 
ng in Deutſchland, hätte ſehr wohl das 

eug gehabt, dem Lauf der Dinge in Europa 
und damit auch der Welt nach dem Kriege 


eine Iekien Endes auch für Frankreich beſſere 
Wendung zu geben. Er konnte aber die 
Zeichen der Zeit nicht verſtehen, weil in ihm 
zu ſehr der Geiſt deſſen lebendig iſt, deſſen 
wichtigſtes Werkzeug er einſt geweſen war. 
Schade, er iſt nicht zuletzt vielleicht gerade 
daran ſchließlich ſelbſt vor einem Jahre ge⸗ 


ſcheitert. 

Die andere Richtung im franzöſiſchen 
Generalſtabe trägt nicht A das Gepräge einer 
franzöſiſchen Führerperſönlichkeit aus dem 
großen Kriege. Sie wurzelt auch nicht ſo 
ſehr in der Vergangenheit, ſondern lebt mehr 
der Gegenwart. Auch ſie will natürlich die 
Aufrechterhaltung der franzöſiſchen Macht⸗ 
ſtellung in Europa und ein größtmögliches 
Maß von Sicherheit für De. und hier- 
für eine möglichſt ſtarte franzöſiſche Rüſtung. 
Sie war jó andererjeits aber ſchon ſehr 
bald darüber klar, daß man ein ſo großes 
Volk wie das deutſche nicht dauernd in 
Machtloſigteit und Ketten halten kann. Dieſe 
Richtung hat deshalb auch der Wirkſamkeit 
der Entwaffnung Deutſchlands von Anfang 
an ſkeptiſch gegenübergeſtanden und die Mn- 
ſicht vertreten, daß den Intereſſen Frant- 
reichs und den Belangen ſeiner Sicherheit 
weit beſſer gedient ſei durch eine für Frank⸗ 
reich und Deutſchland annehmbare Löſung 
des Rüſtungsproblems und eine offene, ehr⸗ 
liche Ausſprache und Verſtändigung beider 
Länder, als durch ftarres Feſthalten am 
Verſailler Vertrage. Sie fah die Dinge jo, 
wie ſie wirklich lagen, und war ſich darüber 
klar, daß der Gedanke eines Präventiv⸗ 
frieges gegen Deutſchland, mit dem die 
andere Richtung ſpielte, eine auch für Frank⸗ 
reich ſehr zweifelhafte Sache war. Aber ihr 
Einfluß war nur ſchwach, da ihr in der 
anderen Richtung Perſönlichkeiten mit einem 
Anſehen in Frankreich und der franzöſiſchen 
Armee wie Marſchall Foch und ſein früherer 
Generalſtabschef General Weygand gegen⸗ 
überitanden, und da die franzöſiſche Politik 
von Männern geleitet wurde, die wie ſie 
belaſtet waren mit den Ideen und dem Fluch 
von Verſailles. das fie ſelbſt geſchaffen 
hatten. 

Hat ſich nun ſeitdem an dieſen Berhält- 
niſſen im franzöſiſchen Generalſtab etwas 
geändert? Manchmal konnte es ſo ſcheinen, 
nachdem mit dem Wechſel in der Oberleitung 
der franzöſiſchen Armee der General Wey⸗ 
gand als Hauptvertreter der gegen Deutſch—⸗ 
land eingeſtellten Nichtung im franzöſiſchen 
Generalſtab abgetreten, und nachdem mit 
dem General Maurin eine Perſönlichkeit an 
die Spitze des franzöſiſchen le Han 
riums getreten war, der, nach manchen ſei⸗ 
ner Aeußerungen zu urteilen, dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Problem unbefangener gegen- 
überzuſtehen jhien, Der Schein hat getrügt. 
General Maurin ift feit langem ihon nicht 
mehr franzöſiſcher Kriegsminiſter, an feine 
Stelle iſt der Oberſt a. D. Fabry getreten, 
General Weygand aber anſcheinend berufen, 
in der franzöſiſchen Wehrmacht vielleicht 
ihon bald eine noch wichtigere Rolle zu 
ſpielen als noch vor einem Jahre. Im 
franzöſiſchen Generalſtab überwiegt nach wie 
vor die Einſtellung gegen einen Ausgleich, 
eine wirkliche Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land. Unklarheit herrſcht nur über die 
Wege, die man in Zukunft gehen ſoll. Gegen 
das Bündnis mit Rußland hat man nicht 
nur militäriſch, ſondern noch mehr vielleicht 
aus weltanſchaulichen Gründen auf Grund 
ſtreng klerikaler Einſtellung ſtarke Bedenken. 
Am liebſten möchte man mit England gehen, 
es andererſeits um der Nane een willen 
aber auch nicht mit Italien verderben, ſo 
ſehr man auch dieſem gegenüber noch in 
Vorurteilen aus der Kriegszeit befangen. iſt. 

So npt auch der franzöſiſche Generalſtab 
heute nicht nur zwiſchen zwei, ſondern zwi: 
ſchen mehreren Stühlen. Und warum? 
Weil die in ihm maßgebenden Kräfte den 
einzigen Stuhl, der ins Freie führt, nicht 
erkennen, an die Möglichkeit einer wirk⸗ 
lichen Verſtändigung mit Deutſchland nicht 
glauben wollen. 


Der engliſche Luftfahrtminiſter 
für weitgehende engliſche 
Aufrüſtung 


8. Januar. Luftfahrtminiſter 
⸗Liſter, debi er rd Swin⸗ 
ton, ſetzte ſich auf der anz der konſer⸗ 
vativen Univerſitätsverbände in Cambridge 
nachdrücklich für eine weitgehende engliſche 
Nele ein. Wenn England ſtärker ge- 
weſen wäre, ſo erklärte er unter anderem, 
dann hätte es in den letzten 4 Jahren beſſere 
Ausſichten gehabt, feine Abrüſtungsvorſchläge 
in Genf durchzuſetzen. Als militäriſcher Mi- 
niſter wiſſe er dagegen, daß er nicht die ge⸗ 
ringſte Hoffnung auf die Erreichung irgend- 
welcher Rüſtungsbegrenzung habe, wenn die 
Länder nicht wüßten, daß man, wenn man 
keine Begrenzung zuſtande bringen könne, 
zumindeſtens ſtark Nin ſein müſſe, um 
„lerne Rolle“ zu ſpielen. Der Miniſter pes 
fürwortete im übrigen eine enge Zuſammen⸗ 
arbeit der drei militäriſchen Miniſterien, er⸗ 
klärte aber, daß die Einſetzung eines über⸗ 
geordneten Wehrminiſteriums undurchführ⸗ 
bar ſei. Er wies darauf hin, daß die Aus⸗ 
hebungen für die britiſche Luftflotte in die⸗ 
jem Jahre febr gut ausgefallen feien und 
daß ſich eine gewaltige Anzahl von Fliegern 
gemeldet hahe. 


London, 
Cunliffe 


> Dofener Tageblatt 


Italien erhält Oel 


Amerikaniſche Geſellſchaft liefert 6000 Tonnen monatlich 


Ron, 7. Januar. Nach zuverläſſigen Infor⸗ 
mationen wird Italien zur Weiterführung des 
abeſſiniſchen Krieges genügend Petroleum zur 
Verfügung haben. 

Eine amerikaniſche Geſellſchaft, deren Name 

ängſtlich geheimgehalten wird, liefert zur 

Zeit 6000 Tonnen monatlich. Ferner hat 

ſie eine Reſerve von 1000 000 Barrels in 

Neapel gelagert, für den Fall, daß die Oel- 

ſperre gegen Italien erklärt wird. 
Dieſe Reſerve ift noch nicht an Italien verkauft 
worden, ſondern befindet ſich in Privathänden 
bis zu dem möglichen Zeitpunkt, an dem ſonſt 
N Petroleum in Italien mehr zu haben ſein 
ollte. 

Die in Frage ſtehende amerikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft hat ferner die Pläne und Verhandlungen 
abgeſchloſſen für den 

Bau einer Petroleumrafſinerie in dem 

wichtigen Flottenſtützpunkt Auguſta an 

der Oſtküſte von Sizilien bei Syrakus. 
Dieſe Stadt gewinnt heute eine erhöhte ſtra⸗ 
tegiſche Bedeutung, da fie die Straße von 
Meſſina beherrſcht und als Nachſchubbaſis für 
den Dodekanes dient. Die Petroleumraffinerie 
ſoll den Raffinerien in Hamburg, Antwerpen 
und an der Themſemündung an Leiſtungsfähig⸗ 
leit gleichkommen und jährlich 500 000 Barrels 
Rohöl verarbeiten, was einer ungefähren Pro- 
duktion von 250000 Barrels raffinierten Oels 
entſpricht. Die Koſten der Errichtung der Raf- 
finerie werden auf 20 bis 24 Millionen Zloty 
veranſchlagt. Mit den Arbeiten ſoll in den 
nächſten onaten begonnen werden und die 
Inbetriebnahme ſoll binnen ſechs Monaten er⸗ 
olgen. Die große Oelraffinerie der Socony 
Vocuum Oil Company in Neapel, deren Fertig⸗ 
ſtellung ebenfalls beſchleunigt wird. ſoll bei dem 
augenblicklichen Notſtand von geringerem prak⸗ 
lichem Wert ſein, da der Hafen von Neapel 
nur an einigen Stellen für die Aufnahme 
großer Schiffe tief genug iſt und dieſer Platz 
gewöhnlich von den 1 Paſſagierdampfern 
in Anſpruch genommen it, Der Hafen van 
Auguſta dagegen iſt von ausreichender Tiefe 
und ermöglicht den Tankſchiffen Oel unmittel⸗ 
bar vor dem dortigen Arſenal abzugeben. 

Die Geſellſchaft, die Italien mit Oel verjorgt, 
kann, wie verjichert wird, trotz des ameritani- 
ſchen Neutralttätsgeſetzes unbegrenzte Mengen 
liefern und beſitzt große Oelporkommen in 
Merito, Peru und Texas. 


Kämpfe an der Nordiront 
eingeſlellt 


Addis Abeba, 7. Januar. Die außerordent⸗ 
lich ſtarken Regenfälle der letzten Tage haben 
jede Kampfhandlung an der en un⸗ 
möglich gemacht. Das jeit ſieben Tagen um 
abeſſiniſchen Hochland herrſchende Negen- 
wetter iſt eine Erſcheinung, wie ſie ſeit 1907 
nicht mehr vorgekommen iſt. Der Beginn der 
kleinen Regenzeit liegt ſonſt immer erſt Mitte 
März. 

Die Italiener benutzen jede regenfreie 
Stunde, um die Beſchießung der abeſſiniſchen 
Ortſchaften an der Nordfront fortzuſetzen. 
Insbeſondere werden die Orte Wolkait und 
Kafta im Schire⸗Gebiet ſüdlich des Setit⸗ 
fluſſes (unweit der Erythräg⸗-Grenze) unter 
Feuer genommen. 

Sechs italieniſche Flugzeuge belegten 
die Stadt Umba Bircufa mit Bomben, 
darunter auch Giftgasbomben. 

Bei dem Bombardement des ägyypliſchen 
Roten Kreuzes in Dagabur find entgegen den 
früheren Meldungen 20 Perſonen verwundel 
worden. Die Ogadenprovinz ift non den Jta- 
lienern vollſtändig geräumt worden. Die 
Frontlinie verläuft jetzt von Ual⸗Ual über 
Gerlogubi, Gorahai, Cuban und dann direkt 
ſüdlich nach Dolo. Südlich von Dolo ſetzen 
die Italiener ihre Truppenzuſammenziehun⸗ 

gen fort. 

Am Montag feierte Abeſſinien nach feinem 
Kalender das Weihnachtsfeſt. Außer kirch⸗ 
lichen Veranſtaltungen fanden keinerlei Feſt⸗ 


lichkeiten ſtatt. In den nächſten Tagen wird 
in Addis Abeba eine Abteilung des finnlän⸗ 
diſchen Roten Kreuzes eintreffen. Zur Er⸗ 


gänzung und zur Wiederherſtellung der 
durch die Beſchießungen vernichteten Laza⸗ 
. treffen aus allen Teilen der 


Welt große Spenden in Abeſſinien ein. 


Alpendivifion nach Afrika 


Rom, 7. Januar. Im Hafen von Nea 
iſt mit der Einſchiffung der aa e 
„Puſteria“ begonnen worden. Einige . 
taillone des 1. und 7. i- ments wer- 
den heute abend mit der „Conte Roſſo“ in 
See gehen. 

Die Diviſion 1 nicht mehr h den Ber- 
bänden, die in Verfolg der Mobilmachungs⸗ 
maßnahmen für den afrikaniſchen Feldzug 
vorgeſehen waren, Sie ift die erſte der Einhei⸗ 
ten, die auf die dringenden Aufforderungen 
Badoglios in den letzten Wochen eingekleidet 
und für den Abtransport fertiggeſtellt wur⸗ 
den. Das Kommando dieſer Diviſion ift be: 
reits mit der „Conte Grande“ in See ge- 

ngen, Mit ihr iſt auch das Standbild der 

donna di Faenza auf dem Wege in die 
oſtafrikaniſchen Kolonien. Die Einſchiffung 
des Gnadenbildes, unter deſſen 9 Kar⸗ 
dinal Ascaleſi alle Söhne Italiens ſenſeits 
des Meeres geſtellt hat, drohte zu einer be⸗ 
wegten Szene zu werden, als die Frauen 


| 


| 
i 
| erlegen ijt. 


brachen: „Viva Maria, Biva LQ'Jtalia.” 
Auch dem Kronprinzenpaar wurden große 


Huldigungen bereitet. 


Wieder Enzarett-Bombardement 


London, 6 Januar. Das engliſche Aus- 
wärfige Amt gibt amtlich bekannt, daß eine 
Beſtäligung der Berichte vorliegt, wonach die 
abeſſiniſche Rote-Kreuz-Ambulanz Nr. 1, die 
mit ägypfiihbem und britiſchem Perſonal auge 
geſtattet ijt, am Sonnabend bei Dagabur 
mit Bomben beworfen und mit Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer durch ein italieniſches Flug- 
eug angegriffen worden Ne Der Bericht 

mmt vom britiſchen Geſandten Sir Sidney 

acon aus Addis Abeba. Bon den ausländi- 
ſchen Mitgliedern dieſer Rote⸗Kreuz⸗Ambu⸗ 
lanz iſt niemand verletzt worden. Ein Mit- 
glied des Stabes der britiſchen Geſandtſchaft 
ift an Ort und Stelle entſandt worden, um 
Bericht zu erffaffen. 


Dachiende Beſorgnis in Rom 


über Englands 
Mitteimeer- Maßnahmen 


Rom, 6, Januar. Mit großer Beunruhigun 
wird in Italien die Nachricht aufgenommen, da 

England neue, ſehr umfangreiche militäriſche 

' Vorbereitungen im Mittelmeer 
trifft. Die Amwandlung des 20 000 Tonnen⸗ 
Dampfers „Scythia“ der Cunard⸗Linie für 
Truppentransporte und die Requirierung dreier 
weiterer großer Transozeandampfer der White⸗ 
Star⸗Linie geben Anlaß zur größten Beſorgnis. 
Man jagt ſich, daß es das erſte Mal ſeit dem 
Ende des Weltkrieges ijt, daß die engliſche Re: 
gierung große Ozeandampfer zu Truppentrans⸗ 
porten heranzieht. Man nimmt in Rom an, 
daß dieſe Naßnabme, die Seeed erft 
nach der Demiſſion des Miniſters Hoare un 
nach der Uebernahme des Foreign Office durch 
Eden erfolgt ſei, im Zuſammenhang mit etwai⸗ 
gen Verwicklungen ſtehe. die ſich aus der Oel⸗ 
iperre ergeben könnten 3 


Neuer ſchwediſcher Schritt 
in Rom 


Nom, 7. Januar. 
Konflikt ijt no 
Geſandte Siö 


Der italieniſch⸗ſchwediſche 
nicht erledigt. Der ſchwediſche 
org hat in Rom einen neuen 
Schritt bei Suvich unternommen. Die italieni⸗ 
ſche wasch nimmt die ganze Angelegenheit nicht 
ſo tragiſch, weil die totgeſagten weden doch 
noch am Leben ſein ſollen. Inzwiſchen hört man 
aber, daß der eine der ſchwediſchen Verwundeten, 
der Arzt Lindström, nun doch ſeinen Verletzun⸗ 
Dadurch wird die Situation 
von neuem verſchärft. In Italien befürchtet 
man, daß jetzt nicht England die Initiative zur 
Verſchärfung der Sanktionen ergreifen, ſondern 
zu dieſem Jweck andere Mächte vorſchicken wird, 
die in Genf die Oelſperre beantragen ſollen. 
In dieſem Zuſammenhang wird Schweden ge⸗ 
nannt, das von jeher mit aller Schärfen fh die 
Sanktionen eingetreten iſt. 

In der italieniſchen Preſſe findet man kein 
Wort des Beileids für die verwundeten und 
ums Leben gekommenen ſchwediſchen Aerzte. 
Statt deſſen wird Schweden vorgeworfen, daß 
es überhaupt Aerzte nach Abeſſinien geſchickt 
abe. Die „Tribuna“ greift ſogar das ſchwedi⸗ 
ſche Königshaus an, weil dieſes mit Nane Bei⸗ 
leids⸗ und Proteſttelegrammen dem Negus nad- 
ahme. Auch Marſchall de Bono greift in dieſen 
Streit ein und ſchreibt am Ende eines Artikels, 
in dem er feine umſtrittene Strategie vehis 
fertigt, daß die Schweden beſſer getan hätten, 
wenn ſie nicht dem Schauſpiel der Enthauptung 
der italieniſchen Flieger beigewohnt, ſondern 


zum Proteſt und zur Wahrung ihrer Würde 
ſofort Abeſſinien verlaſſen hätten. Muſſolinis 
„Popolo u Ftalla⸗ erklärt in einem offenbar 
inſpirierten Axtitel, daß europäiſche Offiziere 
um ſchnöden Mammons willen an der Spitze 
blutgieriger äthiopiſcher Banden ſtünden, die 
Gefangene enthaupteten. 

Die Preſſekampagne für eine grauſame Ver⸗ 
igärtng des Fries wird foxtgeſetzt. Der 
„Tepere“ meint, die Abeſſinier müßten gerühtigt 
werden, und jede Waffe ohne Ausnahme müßte 
ihnen weggenommen werden. Rom ſteht auf 
dem Standpunkt, daß die Abeſſinier angeblich 
are Munitionsdepots mit dem Zeichen des 

oten Kreuzes tarnten und daß deswegen die 
r ſchwediſchen Lazaretts eine 
gerechtfertigte Repreſſalie geweſen ſei. 

Die italieniſchen Truppentransporte nach Oſt⸗ 
afrika haben inzwiſchen mieder eingeſetzt. Augen⸗ 
blicklich befinden ſich Teile der Dinifion Tenery 
unterwegs. 


Bor einem Jahr 
Ein Rückblick des „Giornale d'Italia“. 

Das halbamtliche „Giornale d'Italia“ weist 
auf den Jahrestag der vor einem Jahr von 
Muſſolini und Laval unterſchriebenen fron- 
zöſiſch⸗italieniſchen Verſtändigung hin. Dag 
damals kaum begonnene Werk fei gewaltſam 
zerſchlagen worden. 

Der Kolonialſtreit in Oſtafrika ſei in 
e rſinniger Jorm auf 
uropa übertragen worden. 

Europa, ja die ganze Welt, ſei heute infolge 
des Eingreifens imperialiſtiſcher und dunk⸗ 
ler Kräfte in . ger aufgeteilt, 

die einander den Rang abliefen. 

Beim Abſchluß der e 
N ng feien die italieniſchen Belange 
in Nordafrika weitgehend den franzöſiſchen 
geopfert worden. Es ſei klar, daß für die 
von Italien gebrachten Opfer eine aktive 
e vorhanden ſein müßte. 

er Friede und die Zujammenarbeit 
zwiſchen den europäiſchen Völkern hätten 
in der Tat zur ee daß ihre 
unmittelbar notwendigen edürfniſſe 
zufriedengeſtellt werden. 
Zuſammenarbeit ſei nicht möglich, wenn ſie 
im Rahmen unerträglicher Vorrechte zwi⸗ 
ſchen den Großmächten t ſei. Die 
Defrledigung verbrieften 89 
Intereſſen 10 N 3 e 
augſetzung für ujammena t 
an, 8. Januar. Die norditalieni 
Preſſe gedenkt voll Bitterkeit und En 
8 des erſten Jahrestages der italieniſch⸗ 
ranzöſiſchen ee e been de 
„Gazeta del Popolo“ erinnert daran, daß 
Frankreich, das gerade auf kolonialem Ge: 
biet eine weitgehende Zuſammenarbeit mil 
Italien verſprochen ha 


teuer der Sühnemaßnahmen für alle, ein: 
ſchließlich Frankreich, ſchlecht ausgehen könne. 
Trotz aller Enttäuſchungen Italien 


aber an den Abmachungen vom 7. Ja- 
nuar 8. ＋ 4 t es dier An 
en ranz reu 
cet eine Notwendigkeit und eine 
weſentliche Vorausſetzung 1 Wie- 
deraufbau Curopas S 
Dieſe Freundſchaft, die in Italien niemand 
bedrohe, werde in Frankreich von den 
„italienfeindlichen Sekten“ ernſtlich beein⸗ 
trächtig. Um lebensfähig zu ſein, dürften die 
italieniſch⸗franzöſiſchen Abmachungen nicht 
mit der Erinnerung an eine feierliche Unter⸗ 


ſchriftleiſning erledigt ſein. 


Sturm gegen die franzöſiſche Somjetanleihe 


Paris, 8. Januar. Die Gerüchte von einer 
bevorſtehenden Gewährung eines franzöſiſchen 
Kredits von 800 Millionen bis einer Milliarde 
Franks an Sojetrußland (fiehe auch die ers 
in der heutigen Wirtſchaftsbeilage — d. Red. 
haben ſich inzwiſchen derart verdichtet, daß mit 
ihrer Echtheit gerechnet werden kann. Die An- 
leihe ſoll von der Konſignations⸗ u. Depoſitenkaſſe 
zu einem Zinsfuß von 5 v. H. gewährt und zu 
80 v. H. vom franzöſiſchen Staat garantiert mer- 
den. In zahlreichen franzöſiſchen Wirtſchafts⸗ 
und Privafireiien, beſonders aber in den Krei- 
jen der franzöſiſchen Inhaber ruſſiſcher Vorkriegs⸗ 
anleihen hat dieje Abſicht der erung leb⸗ 
inen die e und Mißſtimmung hervor⸗ 
eruſen. Die Vereinigung der franzäſiſchen In⸗ 
gaben von Sachwerten hat bereits ein Prateſt⸗ 
ſchrelben an den franzöſiſchen Finanzminiſter 
gerichtet, in dem ie he gegen bie Gewährung 
eines Kredits ausspricht. Der Nationalverband 
der nl n Inhaber E bo Anleiheſtücke 
hat ſeinerſeits in einem Telegramm an den 
Miniſterpräſidenten gegen die Unterzeichnung des 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsabkommens Ein: 
ſpruch erhoben und in einem zweiten Telegramm 
an den franzöſiſchen Handelsminiſter gefordert, 
daß das neue Abkommen zumindeſt mit der Rid- 
zahlung der ruſſiſchen Schulden verbunden werde. 

Im, Jour“ nimmt Leon Vailby ebenfalls 
gegen die Gewährung eines neuen franzöſiſchen 
Kredites an Sowjelrußland Stellung. Wenn 
Litwinow auh der Anſicht fei, daß die ruſſiſche 
Freundſchaſt achthundert Millionen Franks wert 
ei, To müſſe man ihm antworten, daß vor 
teiner neuen Anleihe die Rede fein könne, io 


lange die alten Schulden nicht bezahlt ſeien. 


Die fran züſiſchen Techniker behaupteten. die Ne; 
gelung dieſer Schulden fei möglich, weil genii- 


und Mütter der Soldaten in den Ruf aus: ] gend Attinen zur Verfügung ſtänden: Sowjel⸗ 


rußland erkläre jedoch, daß es nicht über 
nügend Mittel Pr — , er 
an müſſe deshalb i impa! die auf⸗ 
werſen, womit denn die Arbeiten ‚ges 
jahresplanes bezahlt worden feien u 
angeblichen ungeheuren Rüftungen, auf die 
Somjetrußland immer berni wenn es 
RR n AR 
nie ung des in reitu a 
en kuſſiſch fra gallen Paties zu er 
angen. 
Man fragt ſich, wie es komme, daß der franzd- 
ſiſche Handelsminiſter das fra Eh j 
Wirtihaftsablommen erneuert habe, 
der Waden de ruſſiſchen Vorkriegs 
zu verbinden. Dieſe Frage ſe ben 
lich, denn ſie gehe etwa 4 Millionen Franzoſen 
an und erſtrecke fih auf 15 Milliarden Gold. 
frants, die die ken en Sparer in ruſſiſch⸗ 
Staatspapiere geſteckt hätten, und auf 5 Miliar 
den Galdfrants, die in Privatunternehmen ge⸗ 
ug 1 5 Er = 5 * en —— an, 
en franzöſiſch⸗ruſſiſchen Pakt zu unterzeichnen, 
ohne daß 6 75 end Garaſttien für die Rugzah⸗ 


lung dieſer Außenſtände gegeben worden feiem 
armen 


Tangku von Japan beiekt 


Peiping, 7, Januar. Nach chineſiſchen Berid- 

ten iſt der Bahnhof von Tangtu durch eine Ab⸗ 

teilung japaniſcher Soldaten beſetzt worden. 
Die japaniſche Flagge ſei unter 

gehißt worden. Tangku wird ſei 

der Oſt⸗Hopei⸗Reglerung beanſprucht. 

waren dort Truppen der 291. Armee 


eierlichkeiten 
langem von 
Früher 

rniſo⸗ 


niert. Dieſe Truppen wurden im Dezember zur 
| Sormena von Zmiſchenfällen rie be Uf 
An ihre Stelle war die Gendarmerie der Oft- 


Hoyei⸗Regierung getreten. 


Donnerstag 9. Janvar 1936 


Pofener Tageblatt 


Neue Gefahr für das deutſche Schulwesen 
in Wolhynien 


Der „Wolhyniſche Bote“ ſchreibt: 


Als im Jahre 1932 57 wolhyniſchen Kantoren 
das Unterrichtsrecht genommen wurde, ſo wurde 
dieſer Schritt von den Schulbehörden damit 
gerechtfertigt, daß die Kantoren nicht die von 
dem neuen Schulgeſetz geforderte Qualifikation 
beſußen. Die evangeliſchen Pfarrämter, als die 
Inhaber der Konzeſſionen für die Kantorats⸗ 
bzw. deutſchen Privatſchulen, ſtellten in Aner- 
kennung dieſer Gründe ſeminariſtiſch ausgebil⸗ 
dete Lehrkräſte an Stelle der entlaſſenen Kan- 
toren an. Sie hatten damm den Beweis gelie⸗ 
fert, daß es ihnen auch um die Hebung des 
Schulwesens, beſonders durch Anſtellung neuer, 
wenn auch bedeutend teurerer Lehrkräfte geht. 
Die Gemeinden haben ohne Zögern, trotz der 
verzweifelt ſchlimmen wirtſchaftlichen Lage das 
Mehr des Gehaltes aufgebracht, im Bewußtſein 
ihrer bürgerlichen und völkiſchen Pflichten. 


Doch dies war nicht die einzige Neuerung auf 
dem Gebiete des deutſchen Schulweſens. Das 
Schulgeſetz vom Jahre 1932 forderte auch die 
Beibringung eines Nachweiſes, daß die Schul⸗ 
gebäude entſprechend wären. Der Schulraum, 
der Korridor, die Lehrerwohnung, die Spiel⸗ 
plätze, alles mußte genau den Vorſchriften ent⸗ 
ſprechen. In den meiſten Fällen war das ber 
unſeren Kantoratsſchulen nicht der Fall. Man 
baute früher das Schul⸗ und Bethaus willkür⸗ 
lich groß und hoch, entſprechend den örtlichen 
Bedingungen und den vorhandenen Mitteln. 
Nun mußte aber alles planmäßig hergeſtellt 
werden und von einer Prüfungskommiſſion gut⸗ 

geheißen werden. Auch hierin durften und 
wollten die deutſchen Schulgemeinden nicht im 
Rückſtande fein. Wo es ging, wurden die alten 
Schulhäuſer um- und ausgebaut. Wo das 
5 zu alt war oder nicht zweckentſprechend, 

da entſchloß man ſich kurzerhand, das alte nie⸗ 
derzureißen und ein neues zu errichten. Es 
fehlte nirgends an gutem Willen, und wenn es 
nur davon abhängig geweſen wäre, ſo ſtünden 
heute an allen Orten neue Schulhäuſer, die allen 
Anforderungen des Geſetzes entſprechen würden. 


Es ſtellten ſich aber andere, bisher noch un⸗ 
überwindliche Hinderniſſe in den Weg. Für 
den Bau eines Schulhauſes iſt die Genehmi⸗ 
gung des Bauamtes notwendig (Verordnung 
des Miniſters für Religionsbetenntniſſe und 
öffentliche Aufklärung vom 7. Juni 1932, § 10). 


Es wurden Baupläne angefertigt und der 
Baubehörde beim Wojewodſchaftsamt einge- 
reicht. Hier verſanken die Geſuche um Bau- 
genehmigung im Meer der Vergeſſenheit. E 
nützten alle persönlichen Interventionen de 
Pfarrer nichts. Aus dem Bauamt wurden ſie 
ins Schulkuratorium nach Rowne und von dort 
ins Bauamt zurückgeſchickt. Zehn⸗ und zwanzig⸗ 
mal wurde vorgeſprochen, alles vergeblich. 
Nicht einmal eine Antwort wurde den Pfarr⸗ 
ämtern zuteil. Die Mehrzahl dieſer Pläne 
liegt ſchon über zwei Jahre im Bauamt. Dabei 
naht mit Rieſenſchritten der Schlußtermin für 
die Beibringung des Nachweiſes eines entſpre⸗ 
chenden Schullokals, der 1. Juli 1936 fällig iſt. 


Was ſoll mit unſeren Schulen geſchehen, wenn 
dieſer Nachweis zum 1. Juli 1936 nicht beige⸗ 
bracht wird? Nicht beigebracht werden kann, 
aus dem einfachen Grunde, weil die Genehmi⸗ 
gung zum Bau eines ſolchen Schulhauſes nicht 


Durchbruch anno achtzehn Ze , de. | made eee e Du e a i anno achtzehn 


Ein Fronterlebnis 
von Erhard Wittek 


Urheberſchutz: Franckh'ſche Verlagshandlung- Stuttgart. 
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Am Kanal blieben ſie erſt mal liegen. Keiner fragte 
nd der Leutnant 


(7. Fortſetzung) 


warum. Die Füſiliere waren müde. 


gegeben worden iſt. Auf weſſen Seite liegt die 
Schuld? 

Während das Geſetz über das Privatſchul⸗ 
meien vom 11. März 1932 jedem polniſchen 

Staatsbürger das Recht der Eröffnung einer 
privaten Schule gewährt, ſcheinen die Lokal⸗ 
behörden in Wolhynien größere Befugniſſe zu 
haben, indem ſie ſogar beſtehenden Schulen die 


Fortexiſtenz unmöglich machen! Wem ſoll da⸗ 


mit gedient ſein? 


Von den 80 Kantoratsſchulen ſind heute 
30 Privatſchulen geblieben. Soll ein zweiter 
Schlag den Reſt der deutſchen Schulen beſeiti⸗ 
gen? Das kann nicht im Sinne des „Geſetzes 
über private Schulen, Lehr: und Erziehungs⸗ 
anſtalten vom 11. März 1932“ (Dz. U. R. P. 
Nr. 33 vom 20. April 1932, Pos. 343, Seite 545) 
ſein. So lange aber das Geſetz in Kraft iſt, 
werden wir um die Erhaltung unſerer deut- 
ſchen Privatſchulen, die wir als einzige richtige 
Löſung unſeres Schulweſens halten, kämpfen. 


der Kampf des lettiſchen Deutſchtums 


Nicht Vorrechte, ſondern gleiche Rechte 


Riga, 6. Januar. Unter der Ueberſchrift 
„In ernſter Stunde“ nimmt die „Rigaiſche 
Rundſchau⸗ zu der ſchweren Lage Stellung, 
die fih für die deutſche Volksgruppe Lett: 
lands aus den Auswirkungen der neuen tef- 
greifenden Wirtſchaftsgeſetze Lettlands auf 
das deutſche Vereinsweſen ergeben haben. 
Das Blatt ſchreibt u. a.: „Wir Deutſche haven 
allen Anlaß zu ſchwerer Sorge, doch beſteht 
noch mehr Anlaß zu jenem Stolz, der nicht 
aus nationaler Anhänglichkeit, ſondern aus 
geſundem nationalen Selbſtbewußtſein 
ſtammt. Was wir Deutſche wünſchen und 
erwarten, iſt nichts anderes als 

Lebensraum in der Staatsgemeinſchaft. 
Was uns Deutſche Lettlands heute in eine 
tiefernſte Stimmung verſetzt, iſt nicht an 
erſter Stelle der Verluſt materieller Güter 
— wenngleich ſie für uns Lebensgrundiage 
bedeuten —, ſondern die Sorge um die ful- 
turellen Rechte unſeres Volkstums. 


Für dieſe Sorge und das aus Ihr geborene 
offene Wort erwarten wir als Staatsbürger 
und Kinder dieſes Landes Verſtändnis. Wir 
können nicht ſchweigen und würden ein 
Schweigen nicht für ehrlich halten. Ein gro⸗ 
ßer Teil unſerer deutſchen Vereine und Or— 
ganiſationen — ſo zum Beiſpiel auch die 
St. Marien⸗Gilde — dienen nicht nur bes 
rufsſtändiſchen Zwecken, ſondern ſind ihrem 
Weſen, ihren Statuten und ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung nach rein kulturelle Vereinigungen 
charitativen Charakters. Sie dienen der 
Volkstumspflege und haben heute ganz an⸗ 
dere Aufgaben als in den Jahrhunderten 
oder Jahrzehnten der Vergangenheit. Im 
übrigen bieten ſie dem Zuſammenſchluß 
und der Gemeinſchaft Raum, die wir genau, 
ſo wollen und brauchen wie das lettiſche Volk. 


Was wir erſtreben, ſind keine Vorrechte, 

ſondern nur gie Rechte in der Erhal⸗ 

tung und Pflege unſerer völkiſchen ul- i 

tur, wie fie 2 2 Borväter als heilig- 
ftes Gut hinterlaſſen haben. 


Darum geht es uns und dafür müſſen wir 
einſtehen, wenn wir Ehre im Leibe haben“ 


Ein Aufruf des Präſidenten der 
deutich-baltiihen Voltsgemeinſchaft 


Kiga, 6. Januar. Die ernſte Lage der deut⸗ 
ſchen Volksgruppe in Lettland hat den Prä⸗ 
ſidenten der deutſch⸗baltiſchen Volksgemein⸗ 
Kalt Erich Muendel, veranlaßt, einen 

Aufruf in der deutſchen Preſſe Lettlands zu 
e 

Dieſer Aufruf hat folgenden Wortlaut: 


wohl vier, fünf Leute. 
nebenan ſchimpfen von 
wie es ſcheint, mit dem 


liegen wir ſchon 


| 


— — — -w — — — 


Einer ae dem anderen, 
a zu Zeit ein wenig, fie liegen, 
auch im Waſſer. Der Graben drä- 
eye ift wohl etwas tiefer, gibt beſſere Deckung, aber er hat 


i Schmidt I ift mit feiner Deckung zufrieden. Die Deckung 
gegen Sicht iſt gut, und gegen Beſchuß reicht es auch. Und 
er nepi nicht im Waſſer wie die nebenan. 

ie Kameraden find unruhig. Unruhe ſteckt an. Irgend⸗ 
wer hat ein Wort geſagt, das hat ſich eingefreſſen. Jetzt 
faſt zwei Stunden hier und gehen nicht 
weiter. Warum? Warum laffen wir dem Franzmann Zeit? 


Um die Jahreswende iſt die Notzeit, in der 
ſich unſer Volkstum auch bei uns zu Lande 
ſeit langem befindet, mit neuer Schärfe über 
uns hereingebrochen. Da gilt es, im Bewußt⸗ 
ſein des ganzen Ernſtes der Lage und unge⸗ 
brochener innerer Kraft und Haltung, ge⸗ 
ſchloſſen u. geſammelt zuſammenzuſtehen, gilt 
es — wenn heute Altbewährtes und Leben⸗ 
diges fällt —, durch ungebrochenen Willen 
und mit ungebrochenem Lebensmut nicht nur 
das, was uns bleibt, zu ſchützen und zu 
pflegen, gilt es vor allem, aus dem erneuer⸗ 
ten Gemeinſchaftsſinn unſeres Volkstums 
Kraft zu ſchöpfen zu ernſterem, ſelbſtloſerem 
Wollen und Arbeiten. 


Und noch eins: der ungebrochene Wille 
zum Leben kann ſich nur in geſteigerter 
Bodenverbundenheit und heißer Liebe zu 
unſerer Heimat äußern, auf die wir unſer 
unentziehbares Recht 


auch in den od ae um die Befreiung 
des Landes von fremdem Joch erwieſen 


haben. Ich fordere in dieſer ernſten Stunde 
von Euch Volksgenoſſen ſchließlich noch 
eines: Selbfiöchereihung trog aller inneren 
Beunruhigung, ich fordere Haltung. 


Die „Rigaiſche Rundſchau“ bringt in die⸗ 
fem An ammenban die Mitteilung, daß 
eine Reihe deutſcher Vereine ihre geplanten 
Veranſtaltungen infolge der ernſten Ereig⸗ 
niſſe abfagen 


Der Baum, der nicht mit dem 
erſten Schlag fällt 


Riga, 6. Januar. Der lettiſche Finanzminl⸗ 
‘fter Ehkis hat die ſtaatlichen Bevollmachtig⸗ 
ten für die Auflöſung der beiden deutſchen 
Gilden ernannt. 


Was die neuen Geſetze nicht nur in wirt⸗ 
f aftspolitiſcher, ſondern auch nationalpoliti⸗ 

r Hinſicht bedeuten, geht recht eindeutig 
415 den lettiſchen Preſſeſtimmen hervor. 
„Rits“ ſchreibt, daß erſt längere Zeit ver⸗ 
gehen müſſe, um den ganzen Umfang dieſer 
geſetzgeberiſchen Maßnahmen und die Mög⸗ 
lichkeiten, die fie dem lettiſchen Volke zur 
Stärkung ſeiner Einigkeit und Aus n 
des Landes ge. zu erkennen. Unabläffig 
ſchreite die Regierung auf dem durch ihre 
Erklärung vom 16. Mai gewieſenen Wege 
zur Einheit des lettiſchen Volkes und zum 
lettiſchen Lettland fort. 


„Pedéja Bridi”, ein durch feine Stim⸗ 
mungsmache gegen deutſchen Beſitz bekann⸗ 
tes Blatt begrüßt die Geſetze, weil ſie die 


Die 
Brücke 


zahlen. 
Aber 


Zunder. 


g 
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Auflöſung der beiden Gilden bringen. Die 
Zeitung betont, daß die Regierungsbehörden 
bereits früher über die Abtretung dieſes Be⸗ 
ſitzes an die Stadt Riga verhandelt hätten, 
damals allerdings ergebnislos, „da ein 
Baum nicht mit dem erſten Schlage fällt“. 


Das Blatt betont ferner, daß zu hoffen 
ſei, daß auch die Beſitzfrage des „Schwarz⸗ 
häupterhauſes“ in Riga, das ebenfalls einer 
Privatorganiſation gehöre, in einer für 
Lettland annehmbaren Form geregelt werde. 


Pfarrerausweiſung 
im Memelland 


Das als Badeort auf der kuriſchen Nehrung 
weithin bekannte Nidden hat kurz vor Weih⸗ 
nachten ſeinen evangeliſchen Pfarrer verloren, 
Pfarrer Kipke wurde bereits im Sommer die 
Arbeitsgenehmigung entzogen, auf Grund vie⸗ 
ler Verhandlungen aber bis zum 15. Dezember 
bewilligt. Die Gemeindeglieder ließen in ihren 
Bemühungen um ihren Pfarrer, dem ihre Liebe 
und ihr Vertrauen gehört, nicht nach; ſie 
wandten ſich mit ihren Bittgeſuchen auch an 
den Staatspräſidenten Smetona. Als auch 
dieſer Schritt erfolglos blieb, kam eine Vertre⸗ 
tung der Fiſcher, die eine Nacht lang unterwegs 
waren, nach Memel, um dort noch einmal die 
Bitte, daß ſie ihren Pfarrer wenigſtens für die 
bevorſtehende Weihnachtszeit behalten dürften, 
vorzutragen. Die Abordnung der Fiſcher wurde 
nicht einmal empfangen, und die Ge⸗ 
meinde blieb zu Weihnachten ohne geiſtliche 
Verſorgung, was hier beſonders ſchwer ins Ge⸗ 
wicht fällt, da Nidden 30 Kilometer von den 
Nachbarort Schwarzort entfernt liegt und in 
Winter jo gut wie gar keine Verbindung mit 
dem Feſtland beſteht. Das Memelgebiet hal 
im Jahre 1935 ſchon ſieben evangeliſche Pfarrer 
verloren, denen die Arbeitsgenehmigung ent: 
zogen wurde. Zwei weiteren Pfarrern droht 
in nächſter Zeit dieſes Urteil, Die Kirchen 
an eht daher mit großer Sorge deu 

Gefahren einer mangelnden kirchlichen Verſor. 
gung der Gemeinden entgegen. pz, 


Diaſporakunde 
im Religionsunterricht 


Der evangeliſche Verein der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung hat dem Keichserziehungsminiſter 
eine Denkſchrift überreicht, in der hervor⸗ 
gehoben wird, wie wichtig die eingehende Be⸗ 
schäftigung mit dem evangeliſch⸗ kirchlichen 
Leben des Auslanddeutſchtums iſt. Das aus 
der Vorkriegszeit ſtammende binnendeutſche una 
binnenkirchliche Denten müſſe durch einen Blid 
in die weltweite Diajporaarbeit überwunden 
werden. Die Denkſchrift, die einen Stofiplan 
skizziert, wendet fih in erſter Linie an die 
Religionslehrer und an die Leiter des Ronfim 
mandenunterrichtes. Auch dem Reichskirchen⸗ 


miniſter und den kirchlichen Behörden ift fte 
vorgelegt worden. pz. 
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maraena ein Gch Jugend reicht man 
i ashen natürliches „Fran 
Joſef“⸗Bitterwaſſer, das infolge 5 
magen darm: und blutreinigenden Wirkung 
bei Mädchen und Knaben recht beachtliche 
Erfolge ee N a en FR 


Das nennt ihr gut gegangen? Die Toten an dei 
? Und vorher . 

Kann man ni 
Brüden, ganze Br 


Eu 
Nut. ſo den Ahnung . 


t helfen. Umſonſt ift der Tod. Zwe/ 
cken, nicht zerſtört, die muß man bes 


5 ſchießt die Artillerie nicht? Sie 
dicke Luft. Es riecht nach dicke 


\ 


Schlamaſſel. 
Wenn das man gut geht. 
Es iſt Unruhe in belt Feldgrauen da vorn. Sie können 


Müller war tot. Gerlich von der zweiten Gruppe auch. Und 
Fritz Stöttner lag wohl immer noch da hinten auf der 


rücke. er hätte auch mich treffen können“ dachte 
Schmidt | „„Da haben wir ſozuſagen Schwein gehabt. Wir 
n no 


Wie das Gras duftet. 

Und wenn ein Wundſtoß von Süden herkommt, dann 
bring: er Harzgeruch, Geruch von Kiefernnadeln herüber. Es 
liegt ih t im ne DE 

eit zu Zeit ſieht man einen runden Stahlhelm 
über den Halmen auftauchen, es kommt plötzlich im Marſch 
rand knattert es plötzlich los, aber die neue Gruppe mit 
= Sah MG liegt ſchon in der erſten Linie, nicht weit 
vo 

Ein Mach men ewehr nebenan iſt eine Beruhigun 
Daß weiß auch der u H j 8 

Von irgendwoher CR ein Befehl, niemand weiß 
recht, woher eigentlich, aber nun arbeiten fie fih ſprung⸗ 
weiſe vor. zehn Meter weit vielleicht. 

Schmidt J liegt jetzt in einem flachen Graben neben 
einem einfachen Wieſenweg. Vor ihm liegen noch zwei ode: 
drei Mann im jelben Graben. Der Weg führt direkt au 
den Wald zu. Rechts von ihm, auf der anderen Seite dee 
kleinen Weges, liegen in einem ganz ähnlichen Graben 


eine ganze Gruppe von hinten her heran. am Wald». 


Der ſetzt ſich jetzt feſt. Seit heute Nacht fahren da drüben 
überall die Laſtautos, die Eifenbahnen, marſchieren Regi- 
menter. Alarm! Alarm beim Schangel. Kennen wir doch. 
wie das iſt, wenn vorn plötzlich ein Schlamaſſel los geht 
und wir in Ruhe liegen ... wie wir dann aus den Ba⸗ 
racken, den Häuſern Ge olt werden .. Alarm! Alarm! 
Patronen empfangen, Eſſen empfangen, und dann los, los 
zur Front er Tommy hat gaben gude ar der Franz 
mann ift durchgebrochen „ haben wir oft genug erlebt. 
Und jetzt ift das bei den drüben fo geweſen. Jede Stunde. 
die wir hier liegen, koſtet uns ſpäter Tote und Verwun⸗ 
dete .. Die graben ſich jetzt ein, die drüben, die holen 
Artillerie beta und Maſchinengewehre und Tanks. 

Warum liegen wir denn noch hier? Unſere Artillerie 
iſt wohl doch nicht mitgekommen? Der ſind wohl die Gra⸗ 
naten ausgegangen? Oder die ſchweren Geſchütze kommen 
nicht rauf auf die oaie zuviel Trichter, zuviel Bern. 
zuviel Drahtverhau ... An der Aillette war es fumpfig . 
vielleicht find fie ſtecken geblieben .. 

Einige preſſen die Lippen zuſammen, drüben der 

Meißner, ein alter Soldat hat ein ganz ruhiges Geſicht. 

aber er iſt doch auch blaß. Ganz — ift ihm auch nicht 

Sie kennen den Laden Bange machen is nich. Aber ſie 
haben auch ſchon genug Rückſchläge erlebt. Bisher ift es 
gar zu gut gegangen 


nicht ſehen, wer rechts und wer links liegt, ob jemand rechts 
oder links von ihnen liegt. Das Gras iſt zu tn, Gie Wife. 
nicht, er hinter ihnen kommt. Ob Reſerven da find . 

ulmig ... 

Auf einmal ruft der Mann, der ganz vorn links neben 
dem Wege, etwas nach hinten. i 

Schmidt I fährt hoch. Gilt das ihm? 

„Ja, Sie! Sie da hinten! Der letzte Mann, ſawohl, Sie 
mit der Brille: laufen Sie ſofort zurück zum er 
Meldung: der rechte Flügel iſt zu ſchwach zum Angriff. Ich 
erbitte Verſtärkung.“ 

Was will der? Der iſt wohl Offizier? 

Tatſächlich, das iſt ein Offizier da vorn. Hat Schmidt U 
noch gar nicht gemerkt gehabt. 

Ein Leutnant. Der Leutnant hat Angſt. Man ſieht's 
hm an. Man hört es auch feiner Stimme an. Leutnant joll 
keine Angſt haben, dafür iſt er Leutnant. Wenn er doch 
Angſt hat, darf er es nicht zeigen. Leutnant muß wiſſen. 
daß Angſt in der Front anſteckt, Leutnant hat ſeine Angſt 
zu unterdrücken. Sonſt ſoll er hinten bleiben. Da gehör 
er dann auch hin. 

Wer er denn über ſechs, acht Mann weg: „Mel: 
dung ans Bataillon: rechter Flügel iſt zu ſchwach!“ Wenn 
das Bataillon keine Reſerven hat, wenn es keine Verſtär⸗ 


Budapejt, 7, Januar. Der bekannte ungari- 
ſche Reichstagsabgeordnete Franz Rajniß 
gibt unter dem Titel „Das deutſche Freiheits⸗ 
jahr“ im nationalvölkiſchen „Uj magyarſag“ 
eine zuſammenfaſſende Darſtellung der Ent⸗ 
wicklung und der Leiſtungen des Neuen Deutſch⸗ 
land im Jahre 1935. 
nächſt, das Deutſche Reich erlebe heute ein Zeit⸗ 
alter der Wunder und einer bisher unvorſtell⸗ 
baren Entwicklung. Die liberale Gegenpropa⸗ 
ganda ſei ſeitdem nur ein Ausdruck ohnmäch⸗ 
tiger Wut. 5 ES 

Das heutige Deutſchland zeige das Bild 

eines unaufhaltſam fortſchreitenden Auf⸗ 

baues auf allen Gebieten. 


Das deutſche Volt fei einheitlicher, die natio⸗ 
nale Kräfteentfaltung geſchloſſener denn je zu⸗ 
vor. Deutſchland habe weltpolitiſch in dem 


letzten Jahr in außerordentlichem Maße an Ge⸗ 


wicht und Bedeutung zugenommen. Gemein⸗ 
ſames Intereſſe der Freunde und der Gegner 
Deutſchlands ſei es, die gegebenen Tatſachen 
richtig zu erkennen. Wer nicht ausgeſprochen 
jüdiſche Politik verfolge, habe die Pflicht, die 
Entwicklung des Neuen Deutſchland unvorein⸗ 
e AH aneti den Tatſachen entſprechend zu beur⸗ 
eilen. : 
Bei der Darſtellung der außenpolitiſchen Er- 
folge Deutſchlands im Jahre 1935 weiſt Dr. 
Rajniß darauf hin, daß Deutſchland im vergan⸗ 
genen Jahre die politiſche Schlacht des Saar- 
gebietes trotz der Gegnerſchaft von Paris und 
Moskau gewonnen habe. Das gewaltige Er⸗ 
gebnis der Abſtimmung habe eine entſchei⸗ 
dende Wirkung auf die ganze Welt ausgeübt. 
In dem deutſch⸗engliſchen Flottenabkommen 
habe ſich der mächtigſte Unterzeichnerſtaat des 
Verſailler Vertrages eindeutig gegen die Un- 


Dr. Najniß betont zus‘ 


+a Poſener Tageblatt & 
Deutſcher Aufſtieg auf allen Gebieten 


Angariſches Arteil über das Dritte Reich 1935 


Nur ſchwer könne ſich die Nervoſität der übri⸗ 
gen Siegerſtaaten und der Kleinen Entente 
über dieſen offenſichtlichen Erfolg der deutſchen 
Außenpolitik beruhigen. 
Die deutſch⸗polniſche Freundſchaft ſei jetzt 

i zur Tradition geworden. 

Der Berliner Beſuch des Miniſterpräſidenten 
Gömbös habe ferner die alten guten Beziehun⸗ 
gen Deutſchlands und Ungarns verſtärkt. Die 
Memelwahlen ſeien ein gewaltiger Sieg 
Deutſchlands geweſen. Der in dieſem Jahre 
endgültig gewordene Austritt Deutſchlands aus 
dem Völkerbund war der genialſte außenpoliti⸗ 
ſche Schritt Hitlers. Die für die Dauer des 
abeſſiniſchen Krieges geſicherte Neutralität be⸗ 
deute für das Dritte Reich mehr als alle mit 
diplomatiſcher Geſchicklichkeit etwa zu erringen⸗ 
den Erfolge im Völkerbundpalaſt. Innerhalb 
eines kurzen Jahres ſei Deutſchland auf dem 


Wege der europäiſchen Außenpolitik einen ge⸗ 


waltigen Schritt vorwärts gekommen. 

Dr. Rajniß ſchildert ſodann die Wiederein⸗ 
führung der deutſchen Heeres und ſpricht von 
der ſtolzen Schöpfung des Generals Göring, 
der innerhalb weniger Monate eine der achtung⸗ 
gebietendſten Luftflotten Europas geſchaffen 

j Deutſchland habe feine außenpolitiſche 
Freiheit zurückerobert, die auf der bewaffneten 


Macht und der einheitlichen Begeiſterung des 


Volkes beruhe. Die geiſtige Einheit des deut⸗ 
ſchen Volkes, ſo ſchließt der ungariſche Abgeord⸗ 
nete feine Betrachtungen, ſtehe heute mit fana- 
tiſchem Glauben unerſchütterlich hinter Adolf 
Hitler. Im 15. Jahr der nationalſozialiſtiſchen 
Parteibildung und an der dritten Jahreswende 
der Machtergreifung ſeien die ſachliche Aufbau⸗ 
arbeit des Nationalſozialismus und die Dauer⸗ 
haftigkeit ſeiner Einrichtungen eine für die 


antaſtbarkeit dieſes Vertrages ausgeſprochen. | ganze Welt bewundernswerte Leiſtung. 


Albanien orientiert ſich abendländiſch! 


(Privatkorreſpondenz) 


Man ſchreibt uns aus Tirana: Die großen 
weltpolitiſchen Begebenheiten haben wenig 
Intereſſe für ein bedeutſames Ereignis übrig 
gelaſſen, das ſich jüngſt in der innerpolitiſchen 
Entwicklung Albaniens abgeſpielt hat. Mitte 
Oktober gab die albaniſche Regierung ihre 
Demiſſion. Nach einer kurzen Pauſe betraute 
König Zog I. den Präſidenten des Staatsrats 
Mehdi Fraſheri, einen erfahrenen 
Staatsmann, der Albanien wiederholt vor dem 
Völkerbund und vor dem Internationalen Ge⸗ 
richtshof im Haag vertreten hat, mit der Rabi- 
nettsbildung. 


In die neue Regierung wurden außer dem 
Volkswirtſchaftsminiſter Dr. Berati, der aus 
dem abgetretenen Kabinett übernommen wurde, 
lauter neue Männer zwiſchen 35 und 40 Jah⸗ 
ven berufen, deren gemeinſame Eigenſchaft nor 
allem iſt, daß ſie bereits im freien Albanien 
herangewachſen und an europäiſchen Hochſchulen 
ausgebildet worden ſind. 


Um die Bedeutung dieſes Wechſels zu ver⸗ 
tehen, muß man die innerpolitiſche Entwick⸗ 
lung Albaniens in den letzten elf Jahren über⸗ 
blicken. Als der damals jährige Ahmed 
Zogu — der gegenwärtige König Jog I, — 
in den Weihnachtstagen des Jahres 1924 der 
ſechsmonatigen Regierung Fan Noli und damit 
einem Zeitabſchnitt innerer Wirren ein Ende 


bereitete, fand er Albanien in einem Zuſtand 
ſchwerer Zerrüttung vor. Der faſt fünfhundert⸗ 
jährigen Türkenherrſchaft, in der das Land 
völlig verfallen war, war der Balkankrieg, der 


Weltkrieg und ſchließlich eine ununterbrochene 


Reihe von Parteikämpfen gefolgt. Albanien 
ſchien für immer der Schauplatz von inneren 
Unruhen und ausländiſchen Ränken zu ſein. 


Auch in Achmed Zogu glaubte die europäiſche 
Oeffentlichkeit urſprünglich nur einen jener 
ehrgeizigen Parteiführer zu ſehen, die damals 
um die Mocht rangen. Aber ſchon die nächſten 
Jahre zeigten, daß man es mit einer Perſön⸗ 
lichkeit zu tun hatte, die höheren Zielen zu⸗ 
ſtrebte. Der junge Staatsmann gab ſeinem 


Land nach all den Stürmen Ruhe und Ord⸗ 
nung. 
die er finden konnte, um ſich, baute mit ihnen 


Er ſammelte die beſten Mitarbeiter, 


die Verwaltung, das Schulweſen, die Wirt⸗ 
ſchaft auf und befeſtigte Albaniens Stellung in 
der Außenpolitik. 1928 erwählte ihn die Kon⸗ 
ſtituierende Nationalverſammlung unter dem 
Namen Zog J. zum erblichen König der 
Albanier. Immer mehr trat in der Ent⸗ 


wicklung Albaniens die abendländiſche Einſtel⸗ 


lung hervor. ) 5 

Unter dem perſönlichen Einfluß des Königs 
wurde insbeſondere der Verbeſſerung der Schu⸗ 
len beſonderes Augenmerk zugewendet. Von 
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Jahr zu Jahr wuchs die Zahl der Volksſchulen 
und ihrer Schüler. Lehrerbildungsanſtalten, 
Mittel⸗ und Fachſchulen wurden gegründet, 
zur höheren Ausbildung ſandte die Regierung 
alljährlich eine ſtattliche Anzahl junger Leute 
an ausländiſche Hochſchulen. Mit dieſen. im 
Geiſt des Abendlands erzogenen und neugzeitlich 
ausgebildeten Kräften wurden alsbald zahl⸗ 
reiche wichtige Poſten der Staatsverwaltung 
beſetzt. E 


König Zog hat frühzeitig die große Gefahr | 


erkannt, die in der Entfremdung zwiſchen den 
Generationen liegt. Er hat mit der albani⸗ 
ſchen Jugend die engſte Fühlung aufrechterhal⸗ 
ten, ihrer nationalen Erziehung die größte Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet und kann heute mit 
vollem Recht als ihr Führer angeſprochen wer⸗ 
den. Seiner perſönlichen Initiative iſt die 
ſtaatliche Organiſation des Sports und die in 
jüngſter Zeit durchgeführte Erfaſſung der jun⸗ 
gen Generation in Jugendvereinen zuzu⸗ 
ſchreiben. 


Vor den Vertretern dieſer Jugendorganiſa⸗ 
tionen hielt der König am 14. Auguſt 1935 
eine Rede, in der er ein klares Programm fei- 
ner Beſtrebungen zeichnete. 
feft, daß die albaniſche Nation, ſtark und ges 
ſund. ohne Zeichen der Entartung, fähig iſt, 
ihre Geſchicke ſelbſt zu lenken. Jahrhunderte⸗ 
lange Fremdherrſchaft, die den Albanern ſogar 
das natürliche Recht auf die eigene Sprache 
raubte, hat ihnen als Erbſchaft gewiſſe Ver⸗ 
ſchrobenheiten, Bräuche und Fehler hinter⸗ 
laſſen, die auszurotten die Pflicht aller natio⸗ 
nal: Empfindenden und insbeſondere der Ju⸗ 
gend ſei. Albanien, das ſeine Unabhängigkeit 
nach langen Kämpfen erworben hat, ſo führte 
der König aus, ſei und werde unabhängig 
ſein, unbedingt unabhängig, wie es auch ſeine 
Mitgliedſchaft am Völkerbund beweiſe. 


Um die Nation zu ſtärken, ſei höhere Kultur 
notwendig. Aber im Streben um höhere euro⸗ 
päiſche dürfe die Entwicklung der nationalen 
Kultur nicht vergeſſen werden. Von höchſter 
Wichtigkeit für eine Nation ſei das Feſthalten 
an den ſchönen Sitten und Bräuchen der Vor⸗ 
fahren. Man finde ſie in ihrer unberührten, 
ſchönen Form hauptſächlich in den Dörfern. 
In den Städten beſtehen vielfach Bräuche, die 
von Fremdherrſchern eingeführt worden ſind, 
wie das Verſchleiern der Frauen und ihr Hal⸗ 
ten in geiſtiger Finſternis. „Wir müſſen ver⸗ 
ſtehen,“ ſagte der König, „daß die Ehre des 
Albaners nicht durch den Schleier gewahrt 
werden kann, ſondern durch männlichen Cha⸗ 
rakter und die reinen Sitten, die wir von un⸗ 
ſeren Vorfahren ererbt haben.“ Was das 
albanische Volk brauche, um zu einer glücklichen 
Zukunft zu gelangen, ſei Diſziplin, Opfermut, 
Kulturfortſchritt. 


König Zog ſchloß ſeine Rede mit den Wor⸗ 
ten: „Ich würde heute dieſe Erklärungen nicht 
vor Ihnen abgegeben haben, wenn ich nicht 
entſchloſen wäre, in der Staatsverwaltung 
jene Reformen einzuführen, die mit den Be⸗ 
dürfniſſen der Gegenwart im Einklang ſtehen.“ 


: Im Zuſammenhang mit dieſen Erklärungen 
ergibt ſich die Bedeutung des letzten Kabinetts⸗ 
wechſels. 


Mit den unter nicht geringen 
Schwierigkeiten durchgeführten Schöpfungen des 
erſten Jahrzehnts ſeiner Führung ſieht König 


Zog die erſte Stufe ſeines Reformwerkes als 
beendet an. 


Unter Feſthaltung an dem tradi⸗ 
tionellen Unabhängigkeitsſinn und der über⸗ 


tommenen Sitten und Denkart will er das 
albaniſche 


Volt 
Kultur führen. 
Wert beruft er Vertreter der bereits in der 
Atmoſphäre des neuen Albaniens aufgewachſe⸗ 


zu höherer abendländiſcher 


den ſind. 
Der König ftellte |- 


Zur Mitarbeit an dieſem 


nen, abendländiſch gerichteten Jugend, die er 
unter die Leitung bewährter Männer aus der 
älteren Generation ſtellt. Albanien hat dieſen 
Wechſel mit ſpontanen Zuſtimmungskund⸗ 
gebungen aufgenommen. 


— — 


das Sch’dial des Thorner 
Krankenhau tes 


Eines der beiden Gebäude des evangeliſchen 
Diatoniſſenkrankenhauſes, das ſogenannte alte 
Diakoniſſenhaus, iit trotz der bisher noch nicht 
endgültig geklärten Rechtslage von den Liqui⸗ 
datoren an das Kriegsminiſterium verkauft 
worden, das es zu Lazarettzwecken verwenden 
will. Bekanntlich ſteht aber noch die Entſchei⸗ 
dung des Oberſten Verwaltungsgerichtes in 
Warſchau aus, bei dem friſtgemäß Einſpruch er⸗ 
hoben worden iſt. Der Verkauf des Hauſes er⸗ 
gänzt in eigenartiger Weiſe die mancherlei Be⸗ 
ſtimmungen und Verfügungen, die ſchon in den 


vorhergehenden Monaten trotz des ſchwebenden 


Verfahrens im Diakoniſſenhaus getroffen wor⸗ 
pz. 


Botihaft Roofevelts 


über den Haushalt 


Waſhington, 7. Januar. Präſident Rooſevelt 
überſandte am Montag dem Bundeskongreß 
ſeine jährliche Botſchaft über den Bundeshaus⸗ 
halt für das am 1. 6. beginnende Haushalts⸗ 
jahr 1937. Im kommenden Haushaltsjahr 
ſollen die Ausgaben fortſchreitend abgebaut 
werden, mit Ausnahme des Haushalts für die 
Landesverteidigung, für die erhöhte Ausgaben 
vorgeſehen ſind. 


Derjammlungskalender 


O.⸗G. Kotowſti: Die Mitgliedskarte 40 210, aus- 
geſtellt für Fritz Sowade, Kotowfki, ift 
verloren gegangen und wird für ungäftig 
erklärt. 

O.⸗G. Poſen: 10. Januar, 8 Uhr: Jugendkreis 

Grabenloge). ; 

O.⸗G. Wreſchen: 8. Januar, 19 Uhr: Jahrestag 
in Wilhelmsau. 

O.⸗G. Schmiegel: 9. Januar: O.⸗G.⸗Vorſitzenden⸗ 
S Jugendleiter⸗Beſprechung des ehemal 
Kreiſes Schmiegel in Schmiegel um 13 

Uhr bei Bergmann. : E 

O.⸗G. Schwerſenz: 9. Januar, 48 Uhr: Kam.⸗Ab 

O.⸗G. Birnbaum: 10. Januar: Vortragsabend 
bei Zickermann: Deutſcher Humor. 

O. G. M : 11. Januar, 147 Uhr: Mitgl. 
Berf. im Pfarrhaus. i 

O.⸗G. Deutſcheck: 11. Januar, 8 Uhr: Kam.⸗Ab 


O.⸗G. Herrenhofen: 11. Januar: Jahrestag. 

D.:6. Kfigz: 11. Januar, 145 Uhr: Oeffentliche 
Verſammlung. 

O.⸗G. Pinne: 12. Januar, 4 Uhr: 
Erbe“ (Deutſche Bühne Poſen). 


„Das 


O.⸗G. Obornik: 12. Januar, 4 Uhr: de n 


Die Gefolgſchaft verſammelt ih um 344 

ó Uhr. (Kuchen mitbringen.) : 

O.⸗G. Lindenſee: 12. Januar, 4 Uhr: Mitgl. 

Verſ. bei Heintze in Golni ; 

O.⸗G. Pomytomo: 12. Januar, 7 Uhr: Mitgl.- 
Verſ. bei Kakur. - 

O. G. Butſchtau: 12. Januar, 2 Uhr: Mitgl. 
Verf. bei Schubert. ? 
O.⸗G. Sroda: 13. Januar, 8 Ahr: Vortrags⸗ 

abend e i 
O.⸗G. Schmiegel: 14. Januar, 7 Uhr: Mitgl.- 
Beri. in Wulſch. / 
O.⸗G. Bargen: 15. Januar, 7 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
bei Knopp. ù 


fun 
wenge unmöglich, was dann? 
o e 


ſchicken kann und der Mann kommt zurück und meldet: 
twas muß ein Leutnant bedenken. Dafür ift er 


ſchießen. Aber die Meldung muß zurück. Seine erſte Mel⸗ 
dung im Gefecht! Da wird er ſich hinwerfen! Die Angſt 
ſchnürt ihm die Kehle zu, da ſind mindeſtens zwei Maſchi⸗ 


Ladung Waſſer aus, gurgelt und zieht dann erſt einmal 
alles, was er in der Naſe 
Augen, glotzt, erkennt Schmidt J, lacht und ſagt: 


hat, richtig hoch, reibt ſich die 


Leunant. Aber der Leutnant Sowieſo bedenkt das nicht. 


er ſchreit dt I an: „Na wollen Sie nicht? Sie mit 
der Brille? Sofort laufen Sie zurück zum Bataillon und 
melden ...“ und Leutnant Sowieſo ſchreit noch einmal 


über die ſechs, acht Köpfe weg, die da rechts und links der 
Straße liegen, ſeine Beklemmung hinaus. 

Walter Schmidt ſteht auf, ſchreit: „Zu Befehl!“ und 
läuft los, läuft den Weg entlang zurück an den Kanal. 

Dabei denkt er: Was war das eine Anrede: „Sie 
da, der Mann mit der Brille!“ Bin ich ein „Mann mit der 
Brille“? Ich bin der Füſilier Sowieſo. Soll mich der Leut- 
` nant Sowieſo doch anreden, wie ſich's gehört. í 

a a fo ganz allein auf weiter Flur durch das 
A „das ift auch kein Spaß. Die ſchießen ja nicht 
ſchlecht. 5 i 


a, der ganze Waldrand ſitzt voll blauer Uniformen. 
Sie ſehen nichts auf der grünen Wieſe, nur den Füſilier 
Schmidt J ſehen ſie, der gange Waldrand knallt und qualmt 
und rattert, und Schmidt I rennt, wie ein Menſch eben 
rennt, hinter dem alle Hunde her ſind. Und es pfeift und 
zwitſchert ihm um die Ohren, um den Leib um die Füße 
Die wiſſen doch ganz genau, daß der Feldgraue, der Boche 
eine Meldung nach hinten trägt. i 955 
Nur gut, daß er's nicht hört. Denn er hat's plötzlich 
mit der Angſt zu tun. Soll der Junge keine Angſt haben. 
wenn da vorn der Leutnant ſich ſogar ſo weit vergißt, daß 
er feine Angſt hinausſchreit! Füfilier Schmidt! ſchreit nicht 
aber er iſt blaß, und er keucht und rennt, was die Beine 
hergeben. Er ſpringt wie ein Haſe, wie ein Hirſch den 
Wieſenweg entlang, Butterblumen und Vergißmeinnicht 
blühen am Wegrand, die haben's gut, Walter Schmidt, nach 
Blumen ſchießt der Schangel nicht 
Er braucht ſich nur hinzuwerfen und in den Graben 
neben dem Wea au ſchmeißen. dann können die lange 


nengewehre und an die dreißig, vierzig Infanteriſten hin⸗ 
ter ihm her ; 

Endlich, da ift die breite Straße, er fegt mit zwei 
Sätzen darüber weg, und nun hockt er fidh nieder und ver⸗ 
puſtet ſich. Jetzt hat er Deckung. Hinter ihm die hohe. breite 
Straße, die am Kanal entlang führt, und vor ihm, keine 
zehn Meter von ihm entfernt ih der Kanal. 

Das Schlimmſte hat er hinter ſich. Hier irgendwo foll 
ja der Bataillonskommandeur liegen. 

Schmidt I ſetzt ſich hin, nimmt den Stahlhelm ab, den 
ſchweren runden Helm, und wiſcht ſich die Stirn. Die Angſt 
iſt mit einemmal fort. 

Und dann ſieht er nach links und nach rechts, ob nicht 
irgendwo Kameraden ſind, die er fragen könnte. Und da 
foll doch gleich der und jener — da baden ja ein paar Män- 
ner im Kanal! Er ſieht genauer hin: wirklich, keine ſechzig. 
ſiebzig Meter weiter rechts, da ſchwimmen wohl ſechs oder 
ſieben Leute im Waſſer herum! 5 

Er wundert fih gar nicht mehr! Er wundert ſich heute 
überhaupt nicht übermäßig viel. Aber irgendwie innen iſt 


ihm doch klar, daß das ganz ruhige Burſchen fein müſſen. 
die da jetzt noch Zeit und Luſt haben, ein Bad im Kanal 


zu nehmen. z 
Er ſteht auf und läuft hin; feine Meldung ift ihm noch 
nicht aus dem Kopf, und er fragt die Leute im Waſſer: 
„Wo iſt der Bataillonskommandeur?“ N 
Einer von den Schwimmern rudert mit den Armen 
vorſichtig vor ſich herum, paddelt ein bißchen und angelt 
mit den Füßen, ob er wohl Grund habe, Schmidt I ſieht 
ihm an, wie er ſo gewiſſermaßen nach unten horcht und 
fühlt, ob er wohl ſtehen kann oder ob er jetzt unter Waſſer 
verſchwindet, aber der Mann findet Grund, er ſieht nur 
mit dem Kopf zum Waſſer heraus, und da erkennt unſer 
Walter ſeinen dicken Freund Mohrau der ſpuckt eine große 


„Willſt ihm wohl Meldung machen, was? Da mußt du 
dich d 1525 flüstert er beſpettvolh und hier im 
Waſſer Meldung machen.“ 5 

Ein Wink mit dem Daumen über die linke Schulter: 

„Da hinten plätſchert er rum!“ 

Doch es ſtellt ſich heraus, daß Mohrau fidh irrt: Raven: 
ſtein hat wohl mit dem Baden angefangen, aber er if 


ſchon wieder aus dem Waſſer heraus. Denn n f Be 
as 


ein Feldgrauer neben Schmidt I; er ſagt: „Du 
Bataillon? Er liegt da drüben. Sie ſchießen gerade nicht. 
Los, hopp, rüber über die Straße!“ 

Sie ſpringen über die Chauſſee zurück, und nun kann 
Walter Schmidt ſeine Meldung anbringen, denn da ſitzen 


im Straßengraben zwei Offiziere, ein Leutnant und ein 


Oberleutnant; ſie ſprechen miteinander, und der eine von 
ihnen zieht ſich gerade ſeinen Uniformrock an. Das wird 
wohl Ravenſtein Teln. Er ift aljo tatſächlich auch im Waſſer 
geweſen! 

Schmidt I klettert im Straßengraben an die beiden 
heran, ſie beachten ihn aber nicht. Auf einmal zeigt der 

rleutnant nach oben, zum Himmel hinauf: 

„Sehen Sie, da oben, das ſieht Ludendorff!“ 

Schmidt I ſieht auch in die Luft hinauf, obwohl die 
Worte gar nicht an ihn gerichtet waren, und erblickt eine 
Rakete, die ziſchend hoch hinauf in den blauen Himmel 
fährt, dann platzt fie, und nun fällt fie in ſechs Sterne aus 
einander, die grün leuchtend langſam niederſchweben. 

„Jetzt weiß Ludendorff Beſcheid, daß wir beide Brücken 
haben,“ jagt Ravenſtein noch einmal, und er ſpricht bedew 
tungsvoll und ſieht den anderen groß an. 


Gortſetzung folgt) 
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Donnerstag, 9. Januar 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Miitwoch, den 8. Januar 

Donnerstag: Sonnenaufgang 8.01, Sonnen⸗ 
untergang 15.57; Mondaufgang 15.44, Mond⸗ 
untergang 7.48. 

Waſſerſtand der Warthe am 8. Januar 1,20 
gegen +- 1,11 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Donnerstag, 9. Januar: 
Fortdauernd milde Strömungen, milde Winde 
aus Südweit; meiſt bewölkt, höchſtens kurz an- 
dauernde Aufheiterung; Heine Niederſchläge. 


Teatr Wielki 


Mittwoch: „Adriane Lecounreur“ 

Donnerstag: „Roſe⸗Marie“ > K 

Freitag: „Ber Graf von Luxemburg“ zu ermäß. 
reiſen. 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
2 Metropolis 5.15, 7.15. 9.15 Uhr 

im Apollo an Sonn: u. Feiertagen ſchon um 3 Uhr 
Apollo: „Liebesmanöver“ (Poln.) 
Swiazda; „Ein Lied für dich 
Metropolis: „Liebesmanöver“ Gene 
Stonce: „Der Himmel auf Erden“ (Deutſch) 
Sfints: „Die tolle Marietta“ 
Wilſona: „Ich Pin der Küſtenflüchtling 


das Berliner Philharmoniſche 
Orcheſter kommt nach Poien 


Wie wir erfahren, übernimmt das be- 
rühmte r Orcheſter 
eine Konzertreiſe nach Polen. Auf der Rück⸗ 
reiſe gibt es ein Sinfoniekonzert in Poſen. 

Das Or kommt mit feinem Dirigen- 
ten Dr. Wilhelm Furtwängler, dem 
bedeufendften deutſchen Dirigenten der 
Gegenwart. Das Konzert, das am Donners- 
tag, dem 23. Januar, abends 8 Uhr in der 
Univerfitätsaula ftaftfindet, wird ſich zu 
einem großen Muſikfeſt geffalten. Der Kar- 
lenvorverkauf beginnt am kommenden Mon- 

im Jigarrengeſchäft Szrejbrowfki in der 
go 20, Tel. 56 38. Preiſe der 
von 2—8 Zloty. 


Quarliere 

für die Berliner Philharmoniker 

Etwa hundert Muſiker werden in unſerer 
Stadt weilen, um uns muſikaliſche Genüſſe 
von ganz beſonderer Art zu bereiten. Es 
ſteht uns alſo ein großes Muſikereignis 
bevor. Angeſichts der großen Zahl der er⸗ 
warteten fiter wäre es zu wünſchen. 
wenn Privatquartiere für ſie in möglichſt 
roßer Anzahl zur Verfügung geſtellt wür⸗ 
ben Wir wenden uns daher mit einem mwar- 
men Appell an unſere Mitbürger, die Phil⸗ 

rmoniker aufzunehmen. uſagen ſind 

riftlich an die Schriftleitung des „Pol. 
Tagbl.“ oder an die veranftaltende Konzert⸗ 
direktion des Herrn Rozmarinowicz, 
ul. Kraſinſkiego 3a, Tel. 60 15, zu richten. 


Verein deutſcher Angeitellter 


Mit dem 7. d. Mts. haben die Kurſe für 
Polniſch, Einheitskurzſchrift und 
Maſchinenſchreiben wieder zu laufen 
begonnen nach dem gleichen Plan, wie im 


verfloſſenen Jahre. Der erſte Heimabend 
findet am Mittwoch, d. 15. d. Mits., ſtatt. 


„Ingeborg“ 


Eine Komödie von Kurt Goetz. 


Schauſpielabteilung der Deutſchen 
in der 
„Ingeborg“ von Kurt Goeg auf. 


Am Sonntag führte die 
Vereinigung „dee 190 Büh 


A ne⸗ P 
loge die Komödie 


oſen“ 


Kurt Goetz — ein Dichter⸗Schauſpieler der Gegenwart — 
rte der expreſſioniſtiſchen Schule an, deren Blütezeit in die 
Jah es und in die erſten Nachkriegsjahre 
reſſioniſt Kiſimir Ed- 
der expreſſioniſtiſchen 


SP re des Weltkri 

fällt, deren poſitives Wollen der E 

ons mit der Erläuterung „Der 
ichtung führt aus der Hi 

Men 

„Ingeborg“ von 


überſtrahlt fie mit einem farbigen Raketen = Feuerwerk von ſpiel ei ißi 
Geiſtesblitzen und geiftreihen Aigen, die Hüllen durchleuchten nämlich tiniani e 
und zerreißen, um die Seelen der Komödſe⸗Menſchen ſchauen Spielleitung dieſe Abſicht, vielleicht. Sicher aber iſt es der 
zu laſſen. Spielleitun 
Die Handlung dieſer Komödie ijt ein ſchmaler, jeiter Rahe | Komödie „Ingeborg“ gelungen, den vom 


men für die überkeich blühenden 
reicher Bosheiten und boshafter Geiſtesblitze. 
Maßche 


n heiratet einen reichen Gelehrten. Sie 
fie ihn für den feden Helden 
der Schule flog. 


ex gut und reich iſt, und weil 

5 2 Dänen true hält, der ihretwegen von 

Nach einigen l 

Daus ein Die; er, der zwiſchen Wollen und 
geborg liebt beide Männer. 


e zur Seele, aus dem Rang z 
n, von len zum Geiſt“ daralterifiert, Die Komödie Und vielleicht hat Herr Reiſsert gerade deshalb 

ſtoniſtiſchen Komödie gegriffen, um aufzuzeigen, daß die Leiſtung 
der „Deutſchen Bühne⸗Poſen“ me 


: oeh ijt expreſſioniſtiſch: fie ſtellt im ſchmalen 
Umfang einer kleinen Face Menſchen auf die Bühne, 


Guirlanden nnd Sträuße 


ahren kommt nun jener wir 
Sollen 
Ihren ſeeliſchen Konflikt zu 


Ferienkinder⸗Preisausſchreiben 


Im Auguft vorigen Jahres hatte der Deutſche 
Wohlfahrtsdienſt alle ſeine Ferienkinder zu 
einem großen Preisausſchreiben aufgefordert. 
Eine ſehr große Anzahl von Berichten über die 
Ferienerlebniſſe iſt von den Ferienkindern ein⸗ 
geſandt worden, und es war beſtimmt nicht 
nicht leicht, unter den vielen ſchönen Kinder⸗ 
briefen den ſchönſten zu finden. 


Ein Kind, Sophie Bathelt aus Alt-Bielig, 
das im Rahmen der Deutſchen Kinder⸗ 
hilfe 1935 die Reiſe von Alt⸗Bielitz nach 
Pommerellen mitmachte und in einem reizen⸗ 
den Bericht ſeine Ferienerlebniſſe bei Onkel und 
Tante Temme in Wegrowo bei Graudenz er⸗ 


zählt, hat nun den erſten Preis bekommen. 


Es darf im nächſten Jahre ſich eine Reiſe nach 
Deutſchland mit einem der Ferienzüge wünſchen. 
In dieſem Bericht ſchreibt das Ferienkind: 


„Wegrowo bei Graudenz, 15. 8. 1935 
bei Onkel Temme. 


Lieber Deutſcher Wohlfahrtsdienſt! 


Ja, ja, Du haſt ſchon recht: wenn Du Deine 
Ferienkinder untergebracht hajt, willſt Du auch 
willen, wie es ihnen in den Ferien ergangen ijt, 
Es wäre auch undankbar, wenn wir auf die 
Zeilen in der Zeitung nicht antworten würden. 
zumal wir eventuell noch ein Geſchenkchen be⸗ 
kommen. Ich danke vielmals, daß ich eine ſo 
ſchöne Reiſe mitmachen konnte. Auch danke ich 
daß ich zu ſolch guten Pflegeeltern kam. Sehr 
ſchöne Geſchenke erhielt ich, die ich gar nicht 
erwartet hatte. Nun will ich endlich ein paar 
meiner Ferienerlebniſſe aufſchreiben. Den erſten 
Tag wurde ich freundlich von meinem Pflege⸗ 
onkel und Pflegetante aufgenommen. Es iſt ja 
meine erſte Reiſe im Leben, aber die iſt 
ſchön und leider ſchnell vergangen. Die erſten 
Tage gingen wir mit dem Onkel in den Wald 
oder auf ſein Feld ſpazieren. Der Onkel hat 


auch viele Teiche, in einem haben wir fünf 


große Fiſche geſehen. Mit zu den ſchönſten Er⸗ 
lebniſſen, das wir gleich zu Anfang unſerer 
Naa d erlebten, wurde ein großer Kirſch⸗ 
aum mit Frühtirſchen, der dicht am Gutshaus 
ſtand. Den hatte uns fünf Ferjenlindern der 
Onkel geſchenkt. Mit Harken bekamen wir jeden 
Tag ein paar Kirſchen herunter, und die wur- 
den in einen Korb gelegt, dann verteilte ſie 
eins, ſo daß jeder gleich belam. Aber bald 
konnten wir fie nicht erreichen. nun mußte der 
Onkel einen fremden Herrn betteln, der uns 
die Kirſchen herunternahm. Als zwei Wochen 
vergingen, da zeigte uns die liebe gute Tante 
die Stadt Graudenz, und von dort gingen 
wir längs der Weichſel auf den Schloßberg. 
Da wollte uns die Tante nom Turm die Stadt 
ars A zeigen, aber leider, der war abge⸗ 
ſperrt. Als wir runtergingen, beſchauten wir 
uns die Dampfer. Dann gingen wir nach Grau: 
denz, und von dort fuhren wir nach Hauſe. 
Eines Tages wurde uns geſagt, wir möchten 
uns beſſere Kleider anziehen denn da kommt 
ein Onkel und Tante aus Königsberg, die woll⸗ 
ten hier auch ein paar Tage bleiben und mit 
uns ſpielen, das war eine große Freude. Gleich 
den zweiten Tag gingen wir baden. Als ich zum 
Badeort kam. wurde es mir ganz ängſtlich, denn 
ich hatte in meinem Leben noch nicht gebadet. 
Das zweite und dritte Mal ging es ſchon beſſer. 
Jetzt möchte ich jeden Tag baden gehen. Jetzt 
lernt uns der Onkel ſchwimmen, das iſt luſtig. 
Auch in der Kirche zu Piasten war ich ſchon 
geweſen. Wir fuhren mit der Droſchke, denn 
es regnete und iſt auch ein weiter Weg. In 
der Kirche war es ſehr ſchön, es predigte Herr 
Pfarrer Gürtler. Auch Herr Pfarrer Gürtler 
mit ſeiner Familie war hier ſchon auf Beſuch. 
Da gab es viel Gutes zu eſſen und zu trinken. 
Aber unſere ſchönen Ferien in dem ſchönen 
Dorfe Wegrowo gehen ſchon zu Ende. Jetzt 
muß ich wieder an meine Heimat gedenken und 
an die Schule. Lieber Deutſcher Wohlfahrts⸗ 
dienſt, ich danke Dir vor allen Dingen auch da⸗ 
für, daß Du gerade die Kinder arbeitsloſer 
Väter in Ferien fhidir, ich bin 13 Jahre alt 


löſen, überläßt der Komödiendichter dem 
dieſes kleine Geſchehen gießt eine genial⸗überſpannte 
Jungfer, deren Jugendgeliebter 


im 


Graben⸗ 


und zur inhaltsrei 
2 ee 


zum 


Ein hüb Ala haberbühne meit überragt. 
liebt ihn, weil Die Rolle der 


Reiſſert. 


| 


i Jí bundene Diener- bewies 
ſeele aufzeigen, vervollſtändigen das Bühnenbild diefer expreſſio⸗ Digt 
Den ſchmalen Handlungsrahmen erweitern frie 


egie und Darſteller Anforderungen, die eine Liebhaber: 


Beweis zu liefern, daß ihr Können die Leiſtung einer Lieb⸗ 


„Ingeborg“ gab ein Gaſt — Frau Helene 
t. Frau Reiſſert ſprach die Rolle der Ingeborg mit 
ihrem melodiſchen Bühnenorgan, aus dem fie da und dort 


und weiß, was das heißt, wenn der Vater ar⸗ 
beitslos iſt. Die liebe Tante hat Kinder aus 
Oberſchleſien, Poſen und Pommerellen. ja, für 
Volksgemeinſchaft kämpfen wir. Der Tante ihr 
Lieblingslied iſt „Durchs Heimatland marſchie⸗ 
ren wir“. Das müſſen wir jeden Morgen 
fingen, wenn wir guten Morgen ſagen. Viele 
dankbare Grüße ſendet das Ferienkind 
Sophie Bathelt. Heil!“ 

Als der zweite Preisträger, Amanda Beim- 
dieck aus Gonice bei Wreſchen, die Nachricht 
vom Deutſchen Wohlfahrtsdienſt erhielt, ſchrieb 
ſie poſtwendend folgenden Brief zurück: 


„Gonice, 21. 12. 1935. 

An den Deutſchen Wohlfahrtsdienſt! 

Den werten Brief vom 20. Dezember habe ich 
beute erhalten. Ein größeres Weihnachtsgeſchenk 
konnte mir nicht gegeben werden als die Nach⸗ 
richt. daß ich den zweiten Preis bekommen habe. 
Die Mutter öffnete den Brief, las ihn. lächelte 
und gab ihn mir. Ich las ihn und konnte mich 
vor Freude nicht halten. Denn daran hatte ich 
überhaupt nicht gedacht. daß ich einen Preis be⸗ 
käme. ſondern ich ſchrieb nur auf Ihren Wunſch. 
Da ich von meinen anderen Weißnachtsbeſcherun⸗ 
gen Abſtand genommen habe, ſchicke ich ein Weih- 
nachtsnaket für ein armes nettes Kind. Ich 
wünſche dem ganzen Wohlfahrtsdienſt ein ge⸗ 
fennetes efr. SR 

Es grüßt vielmals Ihr dankbares Ferienkind 

Amanda Beimdieck 
in Gonice, p. Molta, Kr. Wreſchen.“ 

Das wirklich reizende Weihnachtspäckchen hat 
ein armes Kind in Bolen als Weißhnachtsfreude 
auf feinen Weipnachtstiſch bekommen. 

Den dritten Preis erhielt Chriſtel Borchert 
in Dirſchau, die ihrem Bericht eine ſelbſtgezeich⸗ 
nete Karte von der Schwäbiſchen Alp beifiinte, 
Sie erhielt als Belohnung ein Buch: „Vom Zau- 
ber des deutſchen Waldes“. 

Hedi Schemik aus Laurahütte in Oberſchle⸗ 
ſien, die ebenfalls durch die Deutſche Kinderhilfe 
1935 hei Onkel und Tante Temme ihre Ferien 
verleben durfte erhielt den vierten Preis und 
damit die Mönlichkeit, im nöchſten Jahre wieder 
als Ferienkind bier im Lande unentgeltlich 
untergebracht zu werden. 

Aanes Glismann aus Tuchorza⸗Stara bei 
Manſtein. die über ihre Erlebniſſe in München 
bei Pflegeeltern berichtete. erhielt als Auszeich⸗ 
nuna für ihren Bericht als fünften Preis ein 
Buch: „Vom deutſchen Land und deutſchen Lied“. 

Wenn man die vielen. durchweg reizenden Be- 
richte, die außerdem noch eingeſandt worden ſind. 
durchleſen könnte, ſo bekommt man einen Begriff 
von der Größe der Freude und des Glückes, das 
den Kindern durch ihren Ferienaufenthalt ge⸗ 
ſchenkt worden iſt. Die Berichte enthalten nicht 
nur Erlebniſſe der Kinder, ſondern ſind zugleich 
ein Beweis dafür, wie ſehr die Durchführung 
dieſer Fürſorge für die Kinder unſerer Volks⸗ 
gruppe notwendig iſt. 

——— 
Rindesaus'ekuna 

Am ner. Januar, um 145 Uhr nach⸗ 
mittags iſt auf der Schwelle des Pfarrhauſes 
der evangelischen Chriſtuskirche in Poſen ein 
etwa ein Jahr altes Knäblein aufgefunden 
worden, das von ſeiner Mutter dort ausgeſetzt 
worden war. Auf einer beigelegten Poſtkarte 
war vermerkt, daß das Kind evangeliſch ſei und 
daß die Unglückliche keinen anderen Auswe 
wußte. Bisher hat ſich nichts über das Ki 
3 foljen, 

s wird hiermit öffentlich gebeten — und 
zwar richtet fih dieſe Bitte beſonders an die 
evangeliſchen Pfarrämter und evangeliſchen 
Lehrer — feſtzuſtellen, ob fie über die vor etwa 
einem Jahr une elich 8 Knaben wiſſen, 


wo fie ſich befinden. Sollte über den Verbleib 
ſolch eines Kindes irgendwo Unklarheit herr⸗ 
ſchen, jo wird um Nachricht an das evan iſche 


Pfarramt der Chriſtuskirche, Poznan, Spokofna 
Nr. 13, gebeten, damit re $ 
angeſtellt werden können. 


Ueber 
alte 


bärden und 


utſche Bühne⸗Poſen“ 
I und 


geſpr 

wirkli 

5 iſt als ein gut 
önnen. 


Die 


achforſchungen | 


Bielitzer Schaufpielerin Helene 
Gelehrten . gab Herr Günther Reiſſert und 
als Darſteller fein künſtleriſches Können. 2 
er und jugendlichen ka Peter ſpielte Herr Sieg- 
Speer mit ausgezeichne 
Geften, die neben den abgerundeten Bewegungen 
der routinierten Berufsſchauſpieler weniger flüſſi 
dort eckig erſchienen, die Lebensechtheit ſeiner 
ärkten und vertieften. Fräulein Lotte Gärtner hatte die 
nkbare Rolle der . alten Jungfer Tante 
Ottilie, die ihre Bosheiten in 
Bosheit kleidet. Fräulein Gärtner 
gut und wirkſam und bewies mit 
Bühnentalent, das auf den Lieb 
n Können gereift ift. Die Darſtellung des Dieners 
Konjunktiv du 
ielfreudi Liebhaberbühne, Rahmen der Aufführung, 
R Vielleicht hatte die 


Dies ſagt uns Prof. 
Foady, der phänome⸗ 
nale Hellſeher, der dank 
ſeiner außergewöhnlichen 
Fähigkeiten im Auslande 
bekannt und geſchätzt iſt. 
Seine Borausjagen für 
1934 und 1935 ſind 
eingetroffen. 

roj. Foady mochte 
; jetzt, anläßlich jenes ſechs⸗ 
jährigen Aufenthalts in 
Polen und aus Dank- 
barkeit für die ihm hier 
erwieſene Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, mit intereſſierten 
$ Leſern dieſes Blattes 

i 90 SER feine — oa 9 
geſammelten zwanzigjähri en Erfahrungen teilen 
und HA 4 ein Be für das Jahr 1936 
gr ellen. 

Das von Prof. Foady geſtellte Soroikop für 
1936 zeigt jedem und rät jedem, wie er handeln 
muß, um ſich und feinen Nächſten Nutzen zu brin- 
gen, und was zu fun iſt, um Schäden in Handels⸗ 
unternehmen und Finanztransaklionon, in perjön: 
lichen Angelegenheiten, Angelegenheiten der Fami. 
lie, naheſtehender Perſonen uſw. zu vermeiden. 

Was ſoll man tun? Sie müllen ſofork an die 
Adreffe des Prof. Toady, Warſzawa, Zlota 
36, m 12a einſchichen: Bors und Nachnamen, 
Tag und Jahr der Geburt, die genaue Adreſſe und 
Briefmarken für 1,25 Stoty zur Deckung der Ver⸗ 
belftgeg. lten, ſowie einen Ausfchnitt dieſer Anzeige 

eifügen. 

rof. Foadtz wird die verlangten Horoſkope 
nur bis zum 30. Januar 1935 gratis einſchicken 
nach dieſem Termin verpflichtet der normale Tarif. 


PET 


PESSAR R UT 
Enthüllung eines Pitjudjli-Denfmals in 
awica, Am vergangenen Montag wurde in 

Lawica ein Pilſudſkidenkmal feierlich ent⸗ 

hüllt. Das Dorf hatte zu dieſer Feier reich 

geflaggt. Die Enthüllung wurde von Sena⸗ 
tor Glowacki vorgenommen. 


‚Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Berein 
hält ſeinen Leſeabend am Donnerstag, 9. Ja⸗ 
nuar, von 8—10 Uhr im Leſeraum der Deut⸗ 
ſchen Bücherei ab. 

Die Winterferien an den Volks⸗ und Mittel- 
ſchulen nehmen am morgigen Donnerstag ihr 
Ende. Am Saag beginnt der Schulunterricht 
zur üblichen Stunde. 


Die Arbeiten am Hochhausban der Poſtſpar⸗ 


kaſſe ſind geſtern wieder aufgenommen worden. 
fen 3 die großen Eiſenkonſtruktionen ge⸗ 
ellt. 


P E SEEN ER) 


Gewinne der Staatslotterie 
2 (Ohne Gewähr.) 

m zweiten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
34. Staatslotterie wurden folgende adele Gez 
winne gezogen: 

20 000 31. — Nr. 117 785. 

10 000 31. — Nr. 26 004, 28 297, 115 874. 

5000 31. — Nr. 24 323, 78 516, 93 465, 143 710 

2000 31. — Nr. 330, 10 240, 11223, 19 247 
40.090. 52696, 62736, 74657, 74748, 101 673 
103 649. 109 137, 115 021. 122 546, 123 751, 124 269 
134 625, 152 754, 159 632, 172 522, 177 435, 181 882 
182 090, 183 912. s 


Nachmittagsziehung: 

30 000 A. — Nr. 69 740. 

20 000 31. — Nr. 101571. 

10 000 31. — Nr. 194 099. 

5000 31. — Nr. 18 262, 33 581, 61132, 71578 
159 987, 174 529. 

2000 34. — Nr. 26.090, 38 623, 55 695, 59 647 
62 014, 87 378, 89 103, 96 119, 97 915, 116 372 
117 261, 117 433, 118 530, 125 714, 139 593, 145 168 
171349, 174 157, 194 720. 


Was bringt uns das Jahr 1936? 


bewußten Liebenswürdigkeit und natürlichen Einfachheit, die 
nur das beruflich geſchulte und routinierte Bühnentalent auf dis 
Bretter bringt — und mit dem een perſönlichen Charm der 


eiſſert. Die Rolle des reichen 
Den 
r Lebensechtheit, da feine Ge- 


oder da und 
olle nur ver⸗ 


ift hüt und ihren Geiſt in 
ig gr außerordentlich 

jeſer Da ellung ein aus⸗ 
berbühnen zum 


Herrn Gerhard Staemmler paßte in den 
zu der der Maler Robert 5 


die kleine Bühne mit einfachen, aber künſtleriſchen Mitteln zur 
vornehm wirkenden Wohndiele ausgeſtaltet hatte. 

Schauſpielerabteilung der Deutſchen Vereinigung 
„Deutſche Bühne⸗Poſen“ hat wi k 


ein vollkommenes Stück 


t dieſer Komödie von Kurt Goetz 
Welt vollkommen auf die Bühne geſtellt, 


ein Stück Welt, das uns umſomehr lachen macht und lächerlich 


erſcheint, weil dieje Welt vom Zeitgeihehen 
in der Zeit verſchwunden ijt, Der bis auf 
gefüllte Saal dankte den Darſtellern mit 


berwunden und 
den letzten Stehplatz 
lebhaftem Beifall für 


Hide Held ins einen dunkelgefärbten Vokal, eine ſchimmernde Dialettanden- | den vergnügten und wertvollen Abend, der der „Deutſchen 
ſchwankt. tung wie natürliche or auftlingen ließ. rau Helene Bühne⸗ auch für die Zukunft „ausverkaufte Häuſer“ 
Reiſſert ſpielte die Rolle der Ingeborg mit jener ſcheinbas un- I fiert. Leo Lenartowitz. 


Zurück ins Gefängnis 


Wir meldeten geſtern von dem erſten Rück⸗ 
fall unter den amneſtierlen Häftlingen, die 
dieſer Tage das Gefängnis verlaſſen haben. 
Nun hat ſich in der Nacht vom 4. zum 5. Ja⸗ 
nuar in der ul. Wroclawſka ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl ereignet, der gleichfalls auf das 
Konto eines Amneſtierten zu ſchreiben iſt. 
Der Einbruch wurde in das Kolonialwaren⸗ 
eſchäft von Broniſlaw Grotowſki verübt. 
ie Diebe entwendeten Lebensmittel im 
Werte von etwa 2000 zi und 100 zi in bar. 
Sie wollten die geſtohlenen Waren in der 
Nacht nicht mit ſich nehmen und petanan 
fie deshalb in einem Schlupfwinkel des 
Hofes, um ſie dann am nächſten Morgen zu 
holen. Die Polizei entdeckte die Beute und 
erwartete die Diebe, ohne die Beute anzu⸗ 
rühren. Als die Diebe kamen, bereitete es 
keine Schwierigkeit, ſie feſtzunehmen. Es 
handelt ſich bei den Tätern um den arbeits⸗ 
lojen Weber Apolinary Burzynſki, der am 
Tage vor dem Einbruch auf Grund der Am⸗ 
neſtie aus dem Gefängnis entlaſſen worden 
war, und Józef Wypijewſki, einen bereits 
mehrmals vorbeſtraften Verbrecher, der im 
November die Gefängnismauern verlaſſen 
hatte. Bei ihm wurden ein Dolch, Dietriche. 
ein Raſiermeſſer, eine Taſchenlampe und 
Pfeffer gefunden. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Czarnikau 

üg. Der Staatspräſident auf der Reife zur 
Fand, Am 6. Januar, nachm. 5 Uhr fuhr durch 

zarnikau ein . mit dem ſich der 
Staatspräſident, Ber Moscicki mit feinem Ge- 
folge nad) der Oberf rſterei Promno begab, um 
in den dortigen Staatswäldern auf Hochwild 
zu jagen. Als die Kunde von der Ankunft des 
Sonderzuges in der Stadt laut wurde, eilten 
viele zum Bahnhof, um der Durchfahrt des 
Staatsoberhauptes beizuwohnen. 


Bromberg 5 
Ehetragödie 


Eine furchtbare Tragödie fpielte fih in dem 
Bromberger Elendsviertel. den Baracken hinter 
der Kriegsſchule, ab. Der 30jährige Arbeiter 
Leon Wojtaſszyk, der in der Baracke Nr. 17 
wohnte und den ſchon ſeit einiger Zeit ſeine 
Frau verlaſſen hatte, erwürgte aus Gram, daß 
es ihm nicht gelang, ſeine Frau wieder zu ſich 
zurückzuführen, feinen 3%jährigen Sohn Grze- 
gorz. Nach der Tat begab er ſich in den Wald 
und erhängte ſich in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
unterführung am Wege nach Jaſchnitz. In einem 
Brief, den man bei ihm gefunden hat, erklärte 
Wojtaſzyk, daß er nicht länger habe leben tön- 
nen ohne ſeine Frau, die er über alles geliebt 
habe, und daß er ſeinen Sohn mit ſich nehme, 
um ihn nicht der Gnade fremder Menſchen aus⸗ 
zuſetzen. 


Obornik 

ri. Kirchliche Statiftil, Im vergangenen 
Jahre wurden in der biegen evangeliſchen 
Kirche 25 Kinder getauft in 4 waren es 19), 
getraut 11 Paare, enüber 8 im Vorjahre, 
geſtorben find 13 Per onen, während 1934 elf 
Todesfälle verzeichnet wurden. 


ri. Belohnung. In der Nacht vom 2. zum 
3. Januar wurden auf der Chauſſee Obornik 
CTzarnikau, zwiſchen den Kilometerſteinen 3,8 und 
4.3, vier junge Kirſchbäume vernichtet. Per⸗ 
ſonen, die über den oder die Täter zweckdienliche 
Angaben machen können, wollen ſich im hieſigen 
Staroſtwo melden. Es wäre ſehr zu wünſchen 
daß den Baumfreplern endlich das Handweri 
gere wiirde, da an diefer Stelle jhon mehrere 

ale junge Bäumchen vernichtet wurden. 
Mogilno 

ü. Kirchendiebſtahl. Am Dienstag ſtellte der 
Kirchendiener in Paledzie Rose. fejt, daß Diebe 
mittels einer Leiter durch ein Fenſter der katho⸗ 
liſchen Kirche in das Innere ſelben gedrun⸗ 
gen waren, die Opferkäſten aufgebrochen und 
beraubt ſowie andere . und Geräte 
entwendet hatten. Um die Spuren der Täter 
feſtzuhalten, wurde die Kirche geſchloſſen, die 
Polizei benachrichtigt und der Geheimpoliziſt 
Rutz aus ogilno mit dem Polizeihund 
„Krzyzak“ geholt. Ueber das Ergebnis der 
Verfolgung iſt noch nichts bekannt. 


Sturm im Eulengebirge 


In den Abendftunden des Montag jekte in 
allen Teilen des a E wie in Talorten 
ein au N icher heftiger Sturm 
ein. Während in den letzten Tagen die Forſt⸗ 
verwaltungen darangegangen waren, den reich⸗ 
lichen Windbruch aus den November: und Des 
zembertagen des vergangenen Jahres aus den 
Wanderwegen und den Forſten zu räumen, 
dürfte der erneute Sturm abermals erheb⸗ 
liche Schäden in den Waldungen 
anrichten. Dieſer Schaden wird ſich erſt ſpäter 
in ſeinem ganzen 3 feſtſtellen laſſen. 
Stark in Mitleidenſchaft gezogen wurden wie⸗ 
der die Häuſer in den Gebirgsdörfern, und auch 
die Neupflanzungen auf den Chauſſeen haben 
wieder ſehr gelitten. Verſchjedentlich ſtellten 
ſich infolge geriſſener Licht⸗ und Kraft⸗ 
ſtromleitungen Störungen ein, die 
aber bald behoben werden konnten. Die ange⸗ 
kündigten Niederſchläge ſind bisher nur in ge⸗ 
ringem Maße eingetreten. In den höheren 
Lagen überzog eine dünne Schneedecke die Land⸗ 
ſchaft. Die Ausübun des Winterſports iſt aber 
noch nicht wieder alis. 


* Dofener Tageblatt = 
Hord-Trausvaal in eine Wüſte verwandelt 


Derheerende Folgen der Dürre in Südafrika 


Eine zweijährige Dürreperiode, die 
längſte und verheerendſte, an die man ſich in 
Südafrika erinnern kann, hat, wie ſich aus den 
neueſten Berichten ergibt, das ganze nördliche 
Transvaal bis zum Limpopo⸗Fluß und die an- 
grenzenden Gebiete Rhodeſiens und Betſchuana⸗ 
lands in eine waſſerloſe Wüſte verwan⸗ 
delt. Vieh im Werte von vielen hunderttauſend 
Mark iſt aus Waſſer⸗ und Futtermangel einge⸗ 
gangen, die 
armer jind ruiniert und die ſüdafrikaniſche 
egierung erwägt umfangreiche Maßregeln 
zur Bewahrung der Eingeborenen von der 
drohenden Hungersnot. 

Zahlreiche Farmer haben ihr Land verlaſſen 
und ſich mit ihren Ochſenwagen auf die Suche 
nach Weiden begeben, andere, die gar keine Zug⸗ 
tiere mehr übrig haben, ſuchen verzweifelt Be⸗ 
häftiguna in den Städten. Augenzeugen be: 
richten, daß man in Landſtrichen. faſt jo groß 
wie das Deutſche Reich. kaum mehr einen Sack 
Gras ernten kann. Die Flüſſe ſind völlig ausge⸗ 


trocknet, ſogar der Limpopo führt ſeit mehreren 
7 


Monaten keinen Tropfen Waſſer mehr. Die 
Regengüſſe, die in den erſten Wochen des De- 
zemßer in weiten Landſtrichen die Dürre unter⸗ 
brochen haben, brachten keine Verbeſſerung der 
Qane, weil das Waſſer 

von dem ſteinharten Boden nicht aufge⸗ 

nommen wurde ſondern in reikenden Rinn- 

ſalen dem Meer zufließt. 

Bei 38 Grad Celſius im Schatten dörrt die 
Sonne ſeit Monaten den Boden aus und vers 
nichtet jeden Reſt von Vegetation in Gegenden, 
wo noch vor zwei Jahren auf ſaftigen Weiden 


rieſige Viehherden von hervorragender Güte ge⸗ 
diehen i 


Was vom Viehbeſtand der Eingeborenen 
übrig geblieben iit, nährt ſich kümmerlich 
von Dornenbüſchen. 

Die Farmer bemühen ſich ihr Vieh zu Schleuder⸗ 
preiſen an Viehhändler abzuſetze! ſoweit es 
nicht ſchon eingegangen ijt. In den letzten zwei 
Jahren ſind in dieſen Gegenden nur etwa 100 
Millimeter Waſſer gefallen. Augenzeugen fanden 
ganze Familien auf den Knien, um Regen 

etend vor. 

Große Mengen Wild find der Dürre zum 
Opfer gefallen, Patrouillen fanden Antilopen 
am Straßenrand und tränkten ſie aus Waſſer⸗ 
flaſchen. Löwen kamen auf der Waſſerſuche bis 
in unmittelbare Nähe der Städte und kreuzten 
die Hauptverkehrsſtraßen. Einzelne Farmer 
ließen die Löwen in ihre Stülle eindringen. ohne 
ſie abzuwehren, weil ſie die Leiden ihres Viehs 
nicht mehr länger mit anſehen konnten. 

Wie groß die Verluſte find, und ob fie über: 
haupt in abſehbarer Zeit ausgeglichen werden 
können, ſteht noch nicht feſt. Die Lage in Be⸗ 
tichuanaſand und im Zululand ſoll nicht beler 
ſein. Die Regierung hat vorläufige Maßregeln 
zur Ernährung der Farmer ergriffen und gibt 
Darlehen zu geringen Zinsſätzen aus. um fie 
zum Bau von Staudämmen anzuregen. Man 
ſcheint ſich aber darfiber klar zu fein. daß nur 
großzügige Bewäſſerungsanlagen 


und Staudämme für die Zukunft ſolche Kata⸗ 


ſtrophen verhindern können. Vorläufig geht die 
Landwirtſchaft in Transvaal einer Periode 
großer Armut entgegen. 
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Stargard 

$ Butter und Kind ertrunken. Ein erſchüttern⸗ 
der Unglücksfall ereignete ſich in der vergangenen 
Woche in der ſtaatlichen Förſterei Czechowo im 
Stargarder Kreiſe. Die Kinder des dortigen 
Förſters Taſzarek hatten ſich wit einem Schlitten 
auf den bei der Förſterei gelegenen See begeben, 
als die Eisdecke plötlich brach und die Kinder ins 
Waſſer fielen. I uf die Hilferufe eilte die Mutter 
herbei und zog glücklich eins der Kinder aus dem 
Waſſer Als ſie auch noch das zweite Kind, einen 
Jungen, retten wollte, brach das Eis unter ihren 
Füßen und ſie ertrank mit ihrem Söhnchen. Die 
Leichen der Ertrunkenen konnten inzwiſchen ge⸗ 
borgen werden. 


Schubin 

§ Schnell aufgeklärter Diebſtahl. In einer der 
letzten Nächte hatten Diebe den Hühnerſtall des 
Landwirts Jozef Majewſki in Hopfengarten er- 
brochen und eine große Anzahl Hühner geſtohlen 
Alsdann begaben ſich die Diebe zu dem Landwirt 
Golaſik, dem ſie Pferd und Wagen ſtahlen. Die 
benachrichtigte Kreispolizei erſchien mit einem 
Polizeihund am Tatort und verfolgte die Spur. 
Drei Kilometer weit führte der Hund die be⸗ 
gleitenden Polizeibeamten, um ſchließlich in dem 
Dorfe Olympina im Kreiſe Schubin bei einem 
Landwirt Halt zu machen, wo man tatſächlich die 
Diebesbeute — Pferd, Wagen und Geflügel — 
fand. Der Beſitzer war nicht zu Hauſe und wird 
von der Polizei geſucht. 


Gneſen 

ew. Ins dünne Eis eingebrochen. In der ver⸗ 
gangenen Woche ereignete ſich in dem Dorfe 
Wenecja ein tragiſcher Unfall, dem der Zjährige 
Sylweſter Koſmider zum Opfer fiel. Der Junge 
begab ſich allein am Nachmittag auf den nahen 
See, um zu ſchliddern. Plötzlich brach das Eis 
unter ſeinen Füßen und er fiel ins tiefe Waſſer 
Nach langem Suchen fand man die Leiche des 
ſo tragiſch ums Leben gekommenen Jungen. Der 
Schmerz der Eltern iſt unbeſchreiblich. Für alle 
Eltern ſei dies in Zukunft eine Warnung, ihre 
Kinder nicht allein aufs Eis gehen zu laſſen, be⸗ 
ſonders jetzt, wo die Eisdecke ſo dünn iſt 


Suſchen 
Nofhilfekundgebung. 


Zu einer eindrucksvollen Kundgebung für 
deutſchen Sozialismus geſtaltete ſich der von den 
Jugendgruppen der Deutſchen Vereinigung aus⸗ 
geſtaltete Nothilfeabend in Suſchen, zu dem etwa 
500 Volksgenoſſen erſchienen potet Nach einem 
gemeinſamen Liede ergriff der Vorſitzende der 
Not uf Suſchen, Vg. Paternoga, das Wort. 
Na erlefung einiger Rundſchreiben ermahnte 
er zu weiterem Opfern. Nach einigen Poſaunen⸗ 
chorſtücken, Gedichten und Liedern leitete der 
Sprechchor „Wir glauben daran, daß ein Vol 
nie vergeht“ zu dem Laienſpiel „Wo Liebe iſt, da 
iſt auch Gott“ über. Im Anſchluß hieran ſprachen 
die Volksgenoſſen Vikar Schau und Gisbert 
v. Romberg Worte zur Deutichen Nothilfe 1935/36 
die nunmehr alle ea in ganz Polen 
in brüderlicher Kameradſchaft erfaſſen foll Die 
Feier ſchloß mit dem Sprechchor vom deutſchen 
Bruder in Not und dem Feuerſpruch. Die 
5 am Ausgang ergab den ſchönen Be⸗ 
trag von 78 21. 


Bentſchen 

Von der Welage. Am Montag, 6. d. Mts., 
an für die hieſige Ortsgruppe der Weſtpolni⸗ 
chen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft die erſte 
diesjährige Zuſammenkunft ihrer Mitglieder 
ſtatt. Nach Eröffnung der Verſammlung durch 
den Vorſitzenden und Verleſung des Protokolls 
der letzten Sitzung nahm Herr In. agr. Zipſer 
das Wort zu ſeinem Vortrage über das Thema: 
„Wo ſoll Bauer heute noch den Betriebs⸗ 
erfolg ſuchen?“ In mehr als einſtündigen Aus⸗ 
führungen beleuchtete er zunächſt die 3 
mäßigteit der amtlichen Preisfeſtſetzungspolitik, 
die zwar zunächſt für den Großgrundbeſitz von 
Nachteil, dagegen für den Kleinbauern durch 
e der Viehpreiſe von großer Bedeu⸗ 
tung iſt. r legte weiter dar, daß die Be- 
triebsführung durch Beſeitigung jelbft kleiner 
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wor werden mußten, 


Mängel verbilligt und durch unbedingte Be- 
rückſichtigung der Leiſtungsfähigkeit im Vieh⸗ 
ſtall die Einnahmen weſentlich verbeſſert wer⸗ 
den können. Für die hieſige Gegend kommt 
daneben ganz beſondere Bedeutung der Ertrag⸗ 
fähigkeit unſerer Wieſen zu, und gerade hierbei 
jollte an Düngung nicht geipart werden, "weil 
der beſſere Ertrag nach rwertung im Kuh⸗ 
ſtall dann dem Acker in ausreichendem Maße 
zugute kommen kann. Reicher Beifall lohnte 
die intereſſanten Ausführungen des Redners. 
Anſchließend beſprach Herr Geſchäftsführer 
Manthey — geſchäftliche Baut der 28 und 
bat zum Schluß um guten Beſuch der Welage⸗ 
Tagung in Poſen am 18. Januar, die recht 
intereſſant und lehrreich zu werden verſpricht. 


Nakel 

8 Entlarvter Schwindler. Ein Schwindler 
ttieb in der vergangenen Woche hier ſein Un⸗ 
weſen. Er ſtellte ſich als Hauptſekretär des 
Gutes Smielin unter dem Namen Wielinjti 
vor und tätigte überall, vor allen . aber 
mit Fleiſchern und Bäckern, größere Abſchlüſſe. 
Als einer der Lieferanten bei dem Gute Smie⸗ 
lin telephoniſche Nachfrage hielt, mußte er feſt⸗ 
ſtellen, daß er es mit einem Schwindler zu tun 
gehabt hatte. 


Znin 
Arbeitsloſendemonſirationen 


Vor der Staroſtei kam es dieſer Tage zu Ar⸗ 
beitsloſendemonſtrationen. Die Arbeitsloſen 
drangen in das e ein und zer⸗ 
ſchlugen ps . 15 ven „der durch 
ein Fenſter zu der erregten Volksmenge ge⸗ 
ſprochen hotte und eine Beſſerung der Lage 
Raa ah ſi gewungen, die Polizei K 

dumung des Marktplatzes aufzufordern. ie 
1 atte Schwierigkeiten, die Ruhe und 

rdnung wiederherzuſtellen. Einige Poliziſten 
wurden von den Demonſtranten tätlich ange⸗ 
gitien, Am Tage darauf wiederholten fih Bie 


emonſtrationen. Auf die Polizei wurden aus 


der Menge Steine geworfen. Es wurden meh⸗ 
rere Berhaftungen vorgenommen. Am Sonntag 
organiſierten die Arbeitsloſen in Gora wieder 
einen Demonſtrationszug, der aber von der 
Polizei zerſtreut wurde. 


But 

Diebesbande. In der letzten Zeit graſſiert 
in der hiefi Gegend Ae ame icbes» 
bande, welche nicht davor zurückſcheut, ſogar 


ärmliche Leute zu beſtehlen. Täglich hört man 
von Diebſtählen von Getreide, Hühnern, Gän⸗ 
ſen, Enten und Schweinen. In einer Nacht 
wurde einem Dominialarbeiter, der ſelber nicht 
viel beſaß, die Kuh geſtohlen. Die Täter brach⸗ 


ten die Kuh nach Poſen, wo ſie dieſelbe ver⸗ 
kauften. Dank den energiſchen Nachforſchungen 
der Polizei konnte die Kuh im Poſener 


Schlachthaus aufgefunden werden. Sie war 
ſchon in der Hand des dritten Befitzers. 


Strelno 
u. Vom rmarkt. Auf dem am Dien 
hier abgehaltenen allgemeinen Jahrmarkt 


waren einige Pferde und 80 Stück Vieh auf⸗ 


das Hochwaſſer bei Nantes 


Paris. Beſonders beunruhigende Ausmaße 
nimmt das Steigen der Loire für die Stadt 
Nantes an. Hier hat das Waſſer beinahe den 
Stand vom Jahre 1910 erreicht. Damals wurden 
9.10 Meter und damit das höchſte Hochwaſſer 
gemeſſen. Am Dienstag zeigte der Pegel einen 
Stand von 9.02 Meter. Die überſchwemmten 
Stadtviertel, in denen die Fabriken geſchloſſen 
ſind vom Straßenbahnverkehr 
abgeſchnitten. Die Hauptverkehrsſtraße Nantes 
Bordeaux ſteht bei Nantes einen Meter hoch 
unter Waſſer. Der ganze Verkehr iſt geſperrt. 
6 Dörfer im Loiretal wurden bereits von ihren 
1 wegen der Hochwaſſergefahr ge⸗ 
raum BARS 


* 


Grippe in Japan 
Tokio. Die Provinz Mamaguchi wurde von 
Nach E heimgeſucht. 
zuverläſſig erſcheinenden japaniſchen 
Mitteilungen ſind 25 000 Perſonen erkrankt: 
zahlreiche Todesfälle wurden bereits gemel⸗ 
det. Die Schulen, Kinos und Theas 
ter find geſchloſſen. Die japanifchen 
Behörden trafen umfangreiche Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Epidemie. 


getrieben Für 1 wurden 200—245, für 
gute Milchkühe 100—200 und für Schlachtvieh 
60—120 3i. gezahlt. Auf dem Kramwaren⸗ 
markt herrſchte mittelmäßiger Verkehr. 


Opalenitza 

Pferdediebe. In der Nat vom Montag 
gp Dienstag wurden bei der Witwe Obft ir 
atomy Mokre⸗ Huben zwei Rappen 
mit Bleſſe im Werte von 1000 31, geſtohlen 
jowie zwei Geſchirre. Von den Tätern fehlt 
jede Spur. Ein drittes Pferd ließen ſie im 
Stalle ſtehen. und ein Geſchirr verloren fie 
unterwegs, es wurde ein Stück vom Gehöft 
entfernt aufgefunden. Die jofort eingeleitete 
Unterfuhung hatte Erfolg. Ey der Nacht zum 
Donnerstag wurden die erde bei einem 
uden in Schroda, der dieſelben gekauft 
tte, aufgefunden. Die Täter konnte man 
aber auch hier noch nicht ermitteln. 


Wollſtein 
* Bekanntmachungen des Magiſtrats. Der 
Stadtvorſtand gibt bekannt. daß laut Beſchluß 


i 
ae een 


age. Die Vertrauensmänner 
werden hiermit 9185 ordert, laut Be lub der 
Generalverſammlung des Hilfsfonds (Kranken⸗ 
hilfskaſſe) die Beitr ge für 19 Fonds (3 
pro Perſon, für Kinder 1 31.) von den t: 
geben ihres Ortes einzuziehen und bis zum 
7. Januar mit der Liſte im Büro des Kreis⸗ 
vereins in Wollſtein abzuliefern. 


Liſſa 

k. St. Joſephverein (V. d. K.). Es jei noch⸗ 
mols auf die am morgigen Donnerstag, abends 
8 Uhr, im katholiſchen Vereinshausſaal ſtatt⸗ 
findende Monatsverſammlung des St. ales 
vereins, der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes 
deutſcher Katholiken in Polen, hingewieſen. Bei 
dieſer Verſammlung td ein Herr von 
Zentrale aus Kattowitz anweſend ſein und 
einen n über das Thema „Der gläubige 
deutſche Menſch“ halten. Zahlreiches Erſcheinen 


der Mitglieder, beſonders der Singe ijt drin⸗ 
gend erbeten. Liederbücher find mitzubringen. 
Neutomiſchel l 


rahms⸗ Wagners 
t war, trotzdem die 


jer Abend ihon zum zweiten Male ſtattſand. 
r Vertrauensmann, Herr Schilter 
eröffnete die Nothilfeveranſtaltung und bes 
grüßte die Erſchienenen. Verein für 


Der ge 
iſchten Chorgeſang habe diesmal der Not 
pi 9 en S allt um wiederum 


teln. 
en und 


rungen d esmal nlihen Selten 
der Tonkünſtler Brahms und Wagner. Die 
Mitwirkenden ernteten mit ihren Vorträgen 
reichen Beifall des Publikums, welchem es 


ü 
dieſer Stelle den 
Dank für die ſchönen Stunden e 
und insbeſondere dafür, daß ſie ſich N r unſere 
Nothilfe eingeſetzt haben und ſomit für un i 
notleidenden Volksgenoſſen. 


Berichte von Oberärzten 
in Heilanſtalten Magen⸗ und Darmkrank⸗ 
heiten betonen, daß das i 
waſſer ein gani pono wirkendes, natür⸗ 
liches Abführmittel i 


 Sport-Chronik 
Soköl:Borer fiegen in Warſchau 


Der Freundſchafts⸗Boxkampf des Pofener 
„Sokol“ gegen C. „ in rſchau brachte 
den von Maſchrzycki ſehr gut vorbereiteten 
Poſener Bopern einen 11:5» ö 
2 „Sotöl“ holten Janowczyl, Lambryczak, 

gomili, Prein und Klimecki ſowie Bela, 
der gegen Sm 


Der zweite Sieg des ſchle K. B. in 
dem 4 ’ 12 ee Aae ii K. RB 
mlich hieß, von 


Stu Fer t 


Lodz wurde Le wie es irrt 
dem Toner Taboret gegen $w ondern von 
Gwóźdź im Schwergewicht gegen Wurm erzielt, 


Be ſuch des Berliner Eislaufklub 


verſp 
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Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Geplante Reform des Wechsel- und Scheck- 
rechtes j 

— Die Ministerien für Finanzen und Justiz 

haben im Auftrage der Regierung die Aus- 
arbeitung einer Novelle zum polnischen 
Wechsel- und Scheckrecht in Angriff genom- 


Der Banknotenumlauf der Bank Polski 
schwankte während des Jahres und betrug 
z. B. 931,7 Mill. zi Ende Juli und 1 046.8 Mil- 
lionen 21 Ende Oktober. Der Goldvorrat der 
Bank stieg allmählich von Januar bis Sep- 
tember, verminderte sich jedoch im Herbst bei 


Polens Wirtschaftslage 
| im Jahre 1935 


Polens Wirtschaft stand im abgelaufenen 
Jahre im Zeichen einer stufenweisen, wenn 


Kohlenabkommens hat die Kohlenausfuhr eine 
richt unbeträcktliche Verminderung erfahren, 


der Zahlung der Kupons der Staats- und Kom- 
munalanleihen an das Ausland, Ende Dezem- 


men. Angeblich soll die Tendenz dieser No- 
vellisierung in der Richtung einer Verschärfung 


auch geringen Erholung und eines ruhigen Ab- gie nur zum Teil dureh einen steigenden In- | per betrug der Goldvorrat 443 Mill. 21, so dass | der Verantwortlichkeit der Wechsel- une 
laufes der wirtschaftlichen Vorgänge. Die in- | laudsabsatz wettgemacht werden konnte, se die reine Golddeckung der Bank um mehr als | Scheckschuldner geben. 

dustrielle Erzeugung hat nach Ueberwindung | dass die Kohlenförderung gegenüber dem Vor- 11 Punkte über der satzungsgemässen Höhe — 
des Tieipunktes im Vorjahre eine Steigerung | jahr um etwa 0.7 Mill. t geringer war. Eine 


erfahren. Die Preise der Industrieerzeugnisse 
haben sich im Laufe des Jahres unverändert 
auf ihrer. Möhe erhalten können, so dass sich 
die Regierung zezwungen sah, zur Schliessung 
der Preisschere Eingriffe in die Preisgestal» 
tung der wichtigsten industriellen Erzeugnisse 
verzunehmen. 


50 000 illegale Betriebe, Von der Gesamtzahl 
entfallen auf die 15 wichtigsten Handwerks» 
Zweige 330 000 Betriebe. d. s. 87%, Die grösste 
Zahl weist das Schuhmachergewerbe auf 
(53500 Werkstätten), dannn das Sehngider: 


ähnliche Entwicklung nahmen Produktion und 
Absatz der polnischen Erdölindustrie. Die 
Fisenhütten berichten über eine beachtliche 
Besserung und auch die Textilindustrie hielt 
sich, von einigen Schwankungen abgesehen, 
auf einem höheren Beschäftigungsstande als 
im Voriahr, Die Zahl der arbeitslosen Indu- 


Warschauer Börse 
Warschau, 7, Januar 


war, 
Ausweis der Bank Polski 


In der dritten Dezemberdekade wuchs der 
Goldvorrat der Bank Polski um 1.3 Mill. zł 
auf 444.4 Mill. zt an. Ausländische Banknoten 
und Devisen nahmen um 4.7 Mill. zł? zu und 


Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Brom- 
berg. Umsätze: Roggen 15 t zu 12.50, Sammel- 
pne 20 t a 13,50, Richtpreise: Roggen 12.25 
is 12.50. Standardweizen 17.25—17.75, Ein- 


bis 15.75, Viktoriaerbsen 28—31, grüne Erbsen 
20—23, kleine Erbsen 20—22, Peluschken 22.30 
bis 24.50, Ackerbohnen 19,25, Gelbsenf 36—40, 
Wicken 21—22, Blaumohn 60—67, Buchweizer 
15—-15.75. Zufuhr nach Danzig in Waggons: 
Weizen. 10, Roggen 33, Gerste 75, Hafer 19 
Hülsenfrüchte 20, Kleie und Oelkuchen 28, 


Die Landwirtschait kounte in der zweiten striearbeiter ist Ende des Jahres geringer ge- erreichten 26.9 Mill, zl. Die Summe der aus- Saaten 1 
Jahreshälite güustigere Preise für tierische | wesen als im Voriahre: Die Zahl der Beschäf- | a nutzten Kredite wuchs um 40.8 Mill, zł auf 5 N 
Erzeugnisse erzielen, die Preisgestaltung tigten hat zugenommen, À 866.3 Mill, an. Das Wechselportefeuille erhöhte Getreide. Posen. 8. Januar. Amtliche 
iüs Getreide und Bodenirüchte war nicht Die Kennzahl für laudwirtschaftliche Er- sich um 9.5 Mill. zł auf 689.2 Mill. zi. Der Notierungen für 100 kg in Zloty frej Statior 
ungünstig, die von der Regierung durch- zeugnisse war seit April | Oktober Stand der Pfandanleihen erhöhte sich um 31.6 Poznań o 
getiührten Massnahmen zur Minderung des ständig im Steigen und eriuhr erst im Mill. zł auf 109.5 Mill. zt, dagegen verringerte Richtpreise: > i 
finanzielien Druckes aui die Landwirt- November eine leichte Abschwächung. sich das Portefeuille der diskontierten Schatz- | Roggen, diesjähriger, 12.30—12,75 
schaft haben die allgemeine Lage der Sie blieb mit 38.3 im November wesentlich | scheine um 0.3 Mill. zł auf 67.6 Mill. zł. Der trocken 11 17.45 
Landwirtschaft vor einer Verschlechterung höher als im Vorjahre. Da die Kennzahl der | Silbergeldvorrat fiel um 25.2 Mill. zł auf 21,6 Weliren „ „ „ „ hs 15.25 
bewahren können. ; vom Landwirt gekauften Waren von 68.3 im | Mill. zł. Die Positionen „Andere Aktiva‘ und Braugerste ce ano „4 13 75.1495 
Der Aussenhandel Polens hat gegenüber dem November 1934 auf 66.8 im November 1935 | „Andere Passiva“ erhöhten sich um 228.6 Mill. | Mahlgerste 700—725 131370 
Vorjahr einen Rückgang der Ausfuhr und eine zurückgegangen ist, trat eine leichte Schlies- auf 243.6 Mill. bzw. um 8.6 Mill. auf 371.5 a 670-680 aea 178 —14.25 
Steigerung der Einfuhr erfahren, so dass der sung der Preisschere ein, Der Erfolg der von | Mill. zi. Die sofort fälligen Verpflichtungen | Hafer , . . ._ .n 1 an 
Aktivsaldo zugunsten Polens nicht unerheblich | Jer Regierung durchgeführten Prejssenkungs- | erhöhten sich um 0.7 Mill. auf 20.7 Mill, zł. | Roggen-Auszugsmehl (55%) aa 38885 90 
gesunken ist. Der polnische Staatshaushalt aktion wird sich erst Anfang dieses Jahres Der Notenumlauf wuchs um 40.5 Mill. 21 auf Weizenmehl (65%) ↄ W.. „ W. 
schliesst weiter mit einem grossen Fehlbetrag | auswirken. Durch Regierungsverardnung wur- 1007.2 Mill. zl. Die Golddeckung beträgt 39.78 | Roggenkleie see œ e 
ab, da die Einnahmen aus Steuern und Ab- | den 93 Kartelle aufgelöst, während 14 Kar- Prozent und überschreitet die statutenmässige | Weizenkleie (mittel) „ „ „ 9.75—10.50 
gaben hinter dem Voranschlag zurückblieben. | teile sich freiwillig auflösten. Diesen 107 Kar- Norm um fast 10 Prozent, Diskontsatz 5 Pro- | Weizenkleie (grob) - „ e „ 19.75—11.25 
ie hierdurch eingetretene Belastung des Wirt- | tehen haben 774 inländische Firmen angehört. | zent, bei Piandanleihen 6 Prozent. Gerstenkleie ,„ e a s e „ „ .75—11.00 
schaftslebens, das andauernde Missverhältnis interraps : e a q „ 41.00-42.00 
zwischen den Preisen der wichtigsten indu- Waterrübs en . x 40.00-41.00 
strielien Erzeugnisse und denen der ſandwirt „ . ( Leinsamen „ e „ „ „ „ 36.00—38.00 
a e Produkte e 155 8 . > Sa ii „5 2 „ „ vr ne, 
ie Lage der Landwirtschaft zu bessern, ver- ö ä mmer en 00—24. 
aniassten die neue Regierung Koscialkowski- B rsen und pA rkte Peluschken sro.“ 24.00 27.00 
Kwiatkawski zu sehr Te eg Wet e 8 „ EN 
-sehaftlichen Massnahinen, die ihren Aus olgererbsen „ sẹ g a e ẹ ?200— 
in einer e Zahl von Notverordnungen Posener Börse Berliner Börse Blaulupinen . „ „ „ 950=10.00 
und Verfügungen fanden. Die Mehrzahl dieser vom 8. Januar Börsenstimmungsbild. Berlin, 8. Januar. | Gelblupinen . e ẹ „ „ „ a „ 11.00—11.50 
Massnahmen wurde erst in den letzten Wochen 5% Staat], Konvert.-Anleibe . a . 63506 | Tendenz: freundlich. Bei Beginn der Börse | Seradella . . „ „ „ „  22,00—25,.00 
des Jahres getroffen, so dass sich ihre Aus- 8% Obligationen der Stadt Pesen konate sieh eine klare Tendenz zunächst nicht | Rotklee, 4 2 „ > a a 100.0011000 
Wirkung erst in den näghsten Monaten zeigen 1926 EN: — herausbilden. Bei den ersten Kursen hielten Rotklee (95—97% „ e s „ 120.00 —130.00 
wird, weshalb eine ziffernmässige Erfassung 8% Obligationen der Stadt Pasen sich die Besserungen und Abschwächungen im | Weissklee . . » a ae „ „ 75,00—110.00 
der Ergebnisse der Regierungsmassnahmen 1927 8 = Masse von bis % durchschnittlich die | Schwedenklee . + „ e . » . 17000—195.00 
noch nicht möglich ist. 5% Pfandbriefe der Westpolnisch. Waage. AEG gaben unter dem Eindruck einer | Gelbklee, entschält . . . . 65.00-75.00 
Diesem kurz umrissenen allgemeinen Bilde Kredit-Ges. Posen . .. , vu = kritischen Betrachtung zum gegenwärtigen | Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 20 
ger Wirtschaftslage Polcus seien noch fol- 5% Obligationen der Kommunal- Kursstand um 4% auf 36% nach. Harpener Weizenstroh, lose . s aaa 2.20—2.45 
gende Einzelheiten hinzugefügt: Während der Kreditbank (100 G.- 217. = verloren ohne ersichtbaren Grund 172%, Sie- | Weizenstroh, gepresst , „ „ » 2720-2. 
ersten elf Monate des Jahres war die Kenne | 44% Dollarbrieie der Pos. Landsc — mens und Schlesische Gas je 14%, Anderer- Roggenstroh, jose . „ „ 2.509,75 
zahl für die industrielle Erzeugung stets höher | 414% ungestempelte Dollarpfandbrieie $ seits wurden Aschaffenburger Zellstoff 1% | Roggenstroh, gepresst. a „ 3.00—4.25 
als im vorangegangenen Jahre. Sie erreiehte in God 39.00 und Rheinbraun %% höher notiert. Farben | Haferstrok. ioas „ „ „ 2.75—3.00 
ihren Höhepunkt im November mit 698 (1928 4% Konvert.-Piandbriefe der Pos, setzten mit unverändert 147% ein. Am Ren- | Haferstroh, gepresst. e „ e's 3253.50 
= 100) gegenüber 67.1 im November 1934, der Landschaft . . 1 . . . . 38,00 6 tenmarkt waren Altbesitz AR erholt. Der erste | Jerstenstroh lose ; „ e a 2:20—2.45 
ebenfalls den Fiöchststand dieses Jalıres er- 4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. MD — Kurs lag mit 110% um % über dem gestrigen | Jerstenstroh, gepresst, „ „ „ 2702.95 
bracht hatte. Infolge des polnisch-britischen | 414% Zioty-Pfandbriefe . .. a er Schluss, — Blankotagesgeld lag in sich etwas | Heu. los „ e s „„ 5.75—6.25 
| 4% Prämien-Invest.-Anleihe a a «a = steiler, die Sätze wurden jedoch bei unver- Heu. gepresst , +a ap „ „ 656% 
26 E | 5 bu-Anleibee a 5. 80 ändert 2% Ch belasgen, Notzohon. 2 Na 756300 
- ae ee 7 Bank e a aa E 2 1 5.2 Ablösungsschuld: 4. etzeben. gepr: tese’ 50—8. 
Zahl der Handwerksbetriebe in Polen] Bank Cukrownictwa . — Leinkuchen . . . , o „ ele 1801478 
Polen zählt rund 370 000 Handwerksbetriebe. N Fabryka Wap. i Cem. Märkte „ „„ a A 
die ihren Betrieb auf Grund einer Gewerbe- 30 2) i = — — Sojaschrot erak BARALE A 21.022.000 
karte führen. Hinzu kommen noch etwa-| rendenz: stärker, Getreide. Bromberg, 7. Januar. Amtl. Blauer Mohn C" 8400—6600 


Gesamtumsatz 4411.5 t, davon Roggen 2160, 


Weizen 812, Gerste 450, Hafer 90 t, 
Stimmung: ruhig, 


handwerk _ (52000), das Fleischerhandwerk | Rentenmarkt. In den Staatspapieren herrschte ; 4 i Posener Vieh 

(30 500 „Schmiede (27500), Tischler (26 000), ruhige Stimmung bei mässigen Umsätzen. Das 3 Be Date e S ae E 

Bäcker (17 800), Friseure (13 500). Maurer erg eet j die Privatpapiere wuchs bei bis 14. Roggenkleie 9.5010. Weizenkleie grob Es waren aufgetriebe : 362 Rinde 

(1i 500), weiter folgen Fleischselcher, Zimmer- | festerer Tendenz. 10.25-10.75, Weizenkleie mittel 1010,50, Wei» | Schweine, 475 Kälber, 8 Schafe, zusammen 
leute, Schlosser, Wagner, Anstreicher und Es notierten: 4proz, Prämien-Dollar-Anleihe | Zenkleie fein, 10.50—11, Gerstenkleie 10—11, 2095 Stick, > „ zusammen 
Klempner, dle IN) 84.50.54 70 Su Sant de Winterrans 41 bis 43, Winterrübsen 40 bis 42 Rinder; 


Unterzeichnung des französisch-russischen 


* 


SE We, 


(Serie IJI) 52.60-52.70, Sprog. Staatl. Konv,- 
Anleihe 1934 64 50, 6proz. Dollar-Anleihe 1919/ 
1920 80.25:-80,50, 7proz, L. Z. der staatlichen 


` 0 


Senf 35 bis 38. Leinsamen 36—38. Pelusch- 
ken 22—24. Felderbsen 21—23. Viktoriaerbsen 


2 2 


Ochsen: 
a) vollileischige, ausgemästefe, nicht 


Handelsabkommens 2 5 25—29. Folgererbsen 19—21. Blaulupinen 9.75 
Tim französischen Handelsministerium fand | Kay sy Free 4b her Z dor saati nk | bis 10:25, Geiblupinen 1050—11, Serradella 20 | p) mn hi F 
eee e | Dask 1 pis Yil, ka des Enron Lag. der | Pis 08 . See e e Jann „ p 46502 
Ae zwischen ‚Frankreich Ma de Landeswirtschaftsbank I. Em. 94. proz. Kom. 2022 Weinskiee 70 Saas UL, Wie en L 
885 statt, durch das im wesent span 3 bl der Laudeswirtschaftsbank II. III. Em. his 16.50, Fab ek toifel ap ir en 16 d) mässig genäbrte . . „ „ 36—38 
8 mmungen des Abkommens vom 11. 1, 83.28. Sproz, Kom.-Obl, der Landeswirtschafts- e a u m $ n 19 % ohne Bullen: 
sgum 31. 12. 1936 verlängert werden. bank I, Em. 94. Sproz. Bau-Obl. der Landes- | Mohn . 65, N nitzel 18. 8e, blauer | a) vollfleischige, ausgemästete . . 52—56 
uf verschiedenen Warenlisten sind indessen wirtschaftsbank I. Em. 93, Sproz. I. Z. der 1 15 4850 einkuchen 16.50 —17. Raps- b) Mastbullen „ „ p „ 46—50 
unter den Auswirkungen der Praxis gewisse | Landes wirtschaftsbank I. Em, 81. Biproz. L. . 1 es =i, Sonnenblumenkuchen 19.50 c) gut genährte, ältere « ( 40-14 
Aenderungen vorgenommen worden. $o ver- der Landsswirtschaftsbank II. —VIl. Em. sl bis om: „.Kokoskuchen 14.50-15.50. Soja- | d) mässig genährte . . ‚meer, 
27 die UdSSR auf einige bisher gewährte | 5%&proz. Kom.-Obl ger Landeswirtschaftsban DE ora Shaming: She Gesamt- | Kühe: 
are neiohterungen für gewisse Erzeugnisse. | |, Em, 81. 5’proz. Nom. Ob, der Landeswirt- Weizen 305, Einhaltsgerste 108. Saen 685 t | a) vollfleischige, ausgemästete . . 54—58 
a t ausgenutzt worden waren. Die e- | schaftsbank II. III. Em. 81, 4%proz. L. 2 Tow. 553 Haler 18. iarere 5 b) Mastküne „ e a 4050 
die angen iranzösischer Waren andererschs, | Kred, Ziem. der Stadt Warschau Serie V) N a eee 44. Weizenmehl c) gut genabrte a s s e 28—32 
$ Gegenleistung für die mit Zollerleichter | 46.75 46.63. 3 roz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 60, Roggenkleie 30, Weizenkleie 135, Gersten- d) massig genährte , s a s „ , 1418 
rungen nach Frankreich eingeführten sowjet- | Warschau 1933 54—54.25,, VI. Frag Kony» kleie 45, Viktoriaerbsen 15, Serradella 10 t. Pärson: Eva 
u echen Waren erweitert werden, werden Anleihe der Stadt Warschau 1926 62. 5prog. a) vollfleischige, ausgemästete . 56—60 
Det werden, s ; y L. 2 Tow: Kred. der Stadt Lodz 48,75. Getreide, Warschau, 7, Januar. Amt- Mastärsen 2 og an „ 46-52 
$ Hoke dieser Aufträge wird dem Werte l 4 i l liche Notierungen der Getreide- und Waren- c) gut genährte , „ an sa s 40—41 
95 ma ektiv nach Frankreich eingeführten Aktien: Die Stimmung war ungleich, Gegen- | börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon d) mässie genäbrte „ ss 36—32 
dels it entsprechen, wobei die russische Hane | stand der Notierungen waren vier Sorten von |; Warschau. Einheitswelzen 753 gl 19,5020. Jungvieh: 5 g 
ie ar In Far Se An e e Dividendenpapieren: . 742 gl 19 bis 19.50, Standard- a) gut genährtes » a „ „ „ 8-0 
diere Í m Ende eines en 12.75, S a hries 
Halbyahres werden im Jahre 1936 beide Re- Baiik Polski 96.25, Wegiel 13,25—13, Norblin 87) aa sah nr 07 N b) mässig gend A Y 1 
glerungen div Beträge prüfen. und den Wert | 3430, Haberbusch 32.25. 14.25--14.75, Standardhafer II 460 gl 13.75 bis Mae ausgemästete Kälbar . . 6-76 
zum ne 155 von der UdSSR Devisen; Die Stimmung war belebt, die Ten- 14:25, Braugerste 16.2517, Felderbsen 20—22. b) n . 4 „ boel? 
reich” eingeführt a Zwischentarif nach Frank- | denz gehalten. Viktorlagrbsen 31—34, Wicken 19.50 20.50, Pe- | eh gut genährte * 
Jane thre a sind. Bei der Aus- Iuschken 21,50-32.50. Serradella, gereinigt 21-22, 3 mässig genähte 1 1 1 o. Amil 
Kas PAR e ee Amtliche Devisenkurse 1028. Notices 755 80 „Qelblupinen 9.75 bis gebeten 
en a SSi- | m = 25, Ro — 100, gereinigter Rotklee 
eee Frankreich soll die Ausfuhr Ta 2% 9955 120-130, Weisskiee Fob 60-70, gereinig- a) volifieischige ausgemästete [äm- 60 66 
nicht mit eiue fen deln nach Frankreich ‚ga önei_ | ter Weisskiee 97% 80—90. Winterraps 42.50 mer und längere nme; g 
pas Abhog fien sein. Amsterdam 359. 360. bis 43.50, Winterrübsen 41.50 42.50, Sommer- b) gnis, tere und — 
Kraft getreten. zt mit dem 7. J. 1936 in Bern 42 = a f raps 41.50, 42.50, Sommerrübsen 42—43, Lein- t . 
Bei der Umterzeichnung gaben Handelsmi Brüssel 89,58 | samen 90% 32.50-33.50, blauer Mohn 62—69, c) gut gonährte » s e «oe ess 
ster. Bonnet und der 50 fetrussische Botsch. Kopenhagen . . . ~ | Weizenmehl 65% 24-26, Roggenauszugsmehl Mastschweise: 
2 N 9525 Io wietrussische Botschaf- | London 2 26 25 [ 30% 20—21, Schrotmehl 90% 15—16, Weizen- a) vollflelschige von 120 bis 180 Kg 
das nere Abkommen, ug, Ausdruck. dass | New Vork (Scheck) 5.2 - bleie srob 10.50--]1, Weizenkleie fein und Lebendgewicht . . u s , aM 
Hundelsbeziehungen in une Fewelterung der Bars 444 35,08 | iwittei 9.50 d, Roggenkleie 8.78.25. Lein- | b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 90 
Br N haller Zukunft ermög- Drag‘ e A ; 21.980 22.01 } kuchen 18,50-.16, Rapskuchen 13.50—14, Soja- Lebendgewicht . . s u . 88 
Jm Zusannnenhang mit d * talen — = — | schrot 45% 22.50--23. Gesamtumsatz 3769 t. ic) vollfleischige von 80 bis 100 ke 
* r dle "Make: Wärtschaftsver- Oslo 13] 181,221 131.88 davon Roggen 1143 t. Stimmung: ruhig. bendge 1 „% „ aa 
. W A 18 Gase einer An- | Stockheim ea 134,57 135.23 d) fleischige weine von mehr 
4 PEENE MENR sa rent YON Ši diskutiert, Die Danzig ETT E NS e e — = Da j Devisenkurse als 1 49977 76—80 
i uorma jon Si 5 einem eventuellen Zürich ze 172.16 172,841 172.160 172.84 nz ger 5 e) Sauen und späte Kastrate , „ . — 
e e Mr 1030 und e er A : lu mne 
700 Kult. Pr. il en . Fr. für - Danzig, 7. Januar. In Danziger Gulden 1 a Ä 
a air Bezono Su aue her Warenliefe- Tendenz: gehalteu. Nodiorung fur. 100 kg in Gulden. Weizen e en en ee DT Copea TIERE 
leben e e eee, iranzösi» i 130 Pid. 19.00, Roggen 120 Pid. zur Aus- | für Zeullleion und Unterhaltung: Alfren oake fi: 
re ge doch ist die a geblich Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 90.80 | fuhr 1400, Gerste feine 15.75—16.25. Gerste ven übrigen zepaftioneilen ai Gugen Bett i 
leit machin der cee, Ihre Losung Baagi | Montreal 826. Stockholm 13496 mel Ie Muster, 18251560, Meiste MAS | Deot = Backen Esa Pnie Eo "dc 
von der Stellungnahme der Reglerung ab. 1 Gramm Feingold 3.9244 61 1 e 16805 Pl 14.30, Hafer 14.10 e ir‘ 1 n 


Stati ee RER 

Am Dienstag, dem 7. Januar rief Bott der Herr 

nach langer, ſchwerer Krankheit unfere liebe, gute Mutter 
treue Großmutter unſerer Hinder 


— o 
Frau Marie Bellmann 
geb. Ewald 
aus einem an hingebender Liebe reichen Leben in faſt voll⸗ 
endetem 81, Lebensjahr zu fih in fein ewiges Reich. 
Richard Jellmaun, Pfarrer 
und Frau Suſanne geb. Theune 
Schroda, den 8. Januar 1956. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 11. d. Mis. nachm. 3 Uhr 
von der evangeliſchen Kirche in Schroda aus ftatt. 


Am Monteg, dem 6. Januar 1986, um 2.45 Uhr nachm., 
entſchlief fanft. verfehen mit dem Allerheiligſten, unſere herzensgute, 
treuſorgende Mutter, Großmutter, Schweſter und Tante 


Marta Hentſchel 


geb, Staroſtzit — frühere Beſitzerin der Apotheke zum weißen Engel 
im Alter von 63. Jahren. 


=» DPojener Tageblatt « 


Alabaſter⸗Ampel 


wurde vor dem Feſt in der Buchdiele der Kosmos- 
Buchhandlung zur Aufbewahrung: zurückgelaſſen und 


bis jetzt nicht abgeholt. 


holung gebeten. 


Kosmos Bnchhandlung 
Poznan, Aleja Maris. Pilfudifiego 25. 


Eigentümer wird um Ab⸗ 


lauch 
ſchön gelegenes evangeliſches 


Wintererholung in Zicke! 


Rekonvaleſzenten) 
Erholungsheim 


Für erholungſuchende Erwachſene und Kinder 
empfehlen wir unſer 


in 


Birke: (Sieralow nad Warta) in wald⸗ und ſeen⸗ 


5 reicher Umgebung 
und elektriſches Licht im Hauſe 
preiſe. 
i deren für Innere Miſſion in an 


Waſſerleitung, 
Anmeldungen und Auskunft durch den 


20 


Pozuan. Ir Ratajczaka 


Wir verlangen für unser Geld gute 
Ware u. deshalb nur 


.REMU-Mostrieh‘ 


„ wfenlenswert 

sind die 
ja pezialmarken: 
wek — Remu Sremska 
—> Remu Sarepska 


—> Remu Trullowa 


Zentralh heizung 
Niedrige Tages⸗ 


neee 


Geschäftsbücher 


Briefordner, Schnell- 
heiter, Papier, Füll- 
federhalter sowie sämt- 
liche Büroartikel. bes e 
3 1 sube £ 
niedrigsten Preisen 


i Ane 


Poznan, Pocztowa 31 = 
Engros En Detail £ 
Bei Einkauf über 10 21 

100% Rabatti 


BLAUER 
| —ä— — — CO 


2 Zylinderblöcke Restaurant 


für „ ER: Alfa“, 6 Zyl. 
vp 13 u. „Tu . 8. 


= 
Z 
= 


10“, 4 Zyl. Typ P. 8, unel l Marecinski m 
— AL, infig fer m Tune e P 


empfiehlt en Speisen und Getränke 
—— zu billigsten Preisen. — 


Wielkie Garbary 8, 
Tel. 1864. 


Im Zauberparke der Beskiden 


Eine Federzeichnung von Jagd- und Liebeslust aus 


Die tieſtrauernde Familie den Karpaten. Von H. Mattausch. In Leinen geb. zł 6,80 


Oſtröw, Kamieniec, Gdanſt, 


Neiße, Glatz. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 9. Januar 
nachm. 2 Uhr vom Trauerhauſe Wroctawſka 1-3 ſtatt. 


Breslau, Finſterwalde, 


Beut l 
enthen, Der Verfasser, der diesen Teil der Karpaten aus 


eigenster Anschauung kennt, baut uns in dieser 
großartigen Umrahmung ein köstliches Jagdbild 
auf, das begleitet ist von Waidmannsarbeit auf 
Bär und Luchs, Keiler und Karpatenhirsch. Die 
Naturschilderungen sind von außerordentlichem 
Reiz; Alles in allem ein lebenswahres Bild von 
Volk und Land, unter starker Betonung der rassi- 
schen Bedingtheiten aufgebaut. Das Schicksal der in 
dem Roman auftretenden Personen ist menschlich 
und rassisch vielverschlungen. Mit seltener Spannung 
folgt der Leser dem Äblauf der tragischen Handlung. 


E ed AR dude ee IR . 


Paniscſie Orangen 


Mandarinen,Jaffa-OrangenMarke ‚Pardess‘ 
empfiehlt 


Fd. „Ömocpol‘ 


Südfrüchte engros 
A, Schmidt, Poznan 
Wielkie Garbary 17. Telefon 1317. 


r e DON e e 


Uberſchriftswort (fett) 2 
jedes weitere Work 
Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 


Feine Juwelen: und Goldsehmiede- Arbeiten 


erhalten Sie einwandfrei und raschestens 
umgearbeitet in der Goldschmiedewerkstatt 


M. FEIST, Goldschmiedemeister 


Poznań ul. 27 Grudnia 
Reparaturen und Neuarbeiten 88 
gegebenen und eigenen Entwürfen 

zu zeitgemäßen Preisen 
E Trauringe in jedem Feingenalt $ 


Vorrätig in der Buchdiele der 


KOSMOS-BUCHHANDLUNG 
Pomań, Aleja Marssalka Pilsudskiego 25. 


D 


Eine Anzeige höchſtens 80 Werte 


Annahme täglich d's 11 Uhr vormittags. 
chiffeebrieſe werden d ernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines — 


20 Groſchen 
10 


— — Kindermädchen J. Suche für meinen Junges 
A Verkäufe N 3 500 im Alter von ns Sr Reihe, deutſch und vol Mädchen 
auseinandergenommene deutſch u. poln. ſprechend] niſch in Wort u, Schrift, ſucht Beihäftigung für 
vermittelt der Kleinanyeigen Autos, gebrauchte Teile, | fann ſich melden. eh ich a fleißig die Nachmittagsſtunden, d 
bi 5 u Untergeſtelle. ul. Raczynſkich 5—8. Stelle am liebſten zu Kindern. 
— Autoſkiad“ n in Gifengeichäft, au Frol. Offerten unter 820 
” Borat, Gude für fofort alen 95 1 7 a. b. Geiäft. b. Zeitung. 
kumul iea en i 
si o aa Sualitätsmware Dae . l mit Kochen. Wafchtennt- ober ähnliche, ab 1. Ber nal, Jet 
Schweſelſäure Eigenes Fabrikat. 2047 Meldungen er⸗ mane pifon: unt. ſucht per 1 Februar oder 
zur Butter- „Radios wiat“ MIX, Grauen Haaren "` Poznań, 814 u d. Geſchſt. d. Bto. | ipäter Stellung in klei 
unferfuchung, e e Poznan, Kantaka 6a. ibt unter Garantie || dm. Marcin 52/53, W.14. nem o frauenlofem 
Milchkannen, apparaten und Engros⸗ die Naturfarbe wieder Gendt zum Tofortigen Lehrſtelle i gae : 
Wattemilchſilter, Vertrieb von Zubehör⸗ A la! Antritt oder 1. Februar in intenfiv. Wirtſcpaft, anker 821 a. d. Geſchſt 
Wilhkühler, teilen M ö be izr = || eneraiinen Schr, der ber wen ein dieter ger’ ng 
Pergamentpapier. Posset, Lene 10, Billigste Bezugsquelle Haarregenerator BöeHer Jahr tätig wat. gene |p = pothet 
Landwirtſchaftliche ; > J Flasche nur 3 ` . Feldwächter bo Sohn ober Fechter N Mieisgesuche |) 
Sentro!genoffenfaaft | eee de Rabisapngrate | S 1 iwi SK Ii. Gadebusch mi guten Zeugnifien n| bee ri — 4 
Spöldz. z ogr. odp. ſprecher und Lampen. ydowska 36. Drogen -Handlung Empfehlungen. hlrich Bios Schöne 
Poznan ER 3 und Parfumerie. Kramer, Jordanowo, | MM. Turza, v nica, 3: Zimmerwohnung 
Ein Jahr Garantie. q Zlotnili⸗Kuj vow. Sata toi, Pom | mit allem Komfort ger 
d irs Poznan ul. Nowa p. 8 J. it allem Rn 
Achtung! Populärer Dreiröhren⸗ i fucht. Gefl. Offert 
Billigſte Bezugsquelle a amag = 9 | |- r Beljeres 817 a. d. DIOR. diefer 
1 alder, „eapesierer-, Wie ee D in R En Stellengesuche & Er ehe * Zeitung erbeten. E 
ſerwaren, Mobel Wa- udn m tonte PN A| Deuticheenst. allen häuslichen Stetten XI Mön. Zimmer 1) 
genbezüge, Bindfaden.“ Luxus TDreiröhren⸗ ae zum 15. 1. 1936 doch ien 15 JENE später. N 2 
Salılergarn, _ Guriband, nedempfänger f. Gleidh- evtl. fpäter eine dt “ev. von fofor hand. Irdl. Zimmer 
Magenpläne, Segelluche, em 200.— > 3 beamter Bene wer öblieri frei. i 
Linoleum — Kohosläufer Luxus Dreiröhren⸗ s k | N ( Pr M Hilfe udt iet, nad ‚mebrjäh- mor 815 . Pistra Matr niaka 24, 
und- Matten, Pferdedecken, uniperſalnetzempfänger {i a Re: dor Tiger Tatigkeit in größe. Fach 91 8 Wohnung 4 ö 
Filz. (3 Pentoden) f. Wechſel⸗ banden Senori Sprache e ner 5 N 80 
Fr. Pertek, und Gleichſtrom 815,— waren erwünſcht. Bewerbun- u. Kongre oleng ab . 
Poznań, Pocztowa 16. n mit Zeugnisabſchr., 1 1. April 1936 evtl, ſpäter 
Einkauf und Umtauſch Gebaltsanſp chen und Dau erſtellun iger 
von Rohhaar taufen Sie billig || Bb m fenden an grän! | ip Ve * Eine großartige 
und gut bei Al. Tab. Kosciufgfi 15. ution * evtl. z 5 
Lederwaren Messer ' ſtellt werden. Unter Be 94 SE AU r 
Wirti sumis tufung beſter Empfehlg., l M 4 
Stab l zum 11 bitte Angebote u. 813 an 8 
Runa ben ee eee en | 


geſucht. 1 Mpe wird] Zeitung einzureichen. 


100 areira meist farbigen Modellen! lm Januar- 
mindeſtens Sia b ria 


Winkel Heft z. B.: ca. 25 Modelle für Sport und Reise, 


Schul⸗ 


K. Zeidler, Poznań, 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie biliig 
nur bei 


billigst bei 


Woldemar Günter 


Landw. Maschinen 
und Bedarfsartikel 
Oele und Fette 
i ans 
ew. Mieliyüskiego 
Telefon 52-25 


ftets riſcher 


ulica Nowa 1. 


I osnan, sw, Marcin 77. 
Telefon 1362. 


Da großer Um ſatz. 


Nach tigal⸗Kaffee 


ſowie Tee und Kakao 


Praxis, höhere 
bildung, polniſch perf, 
in Wort und ttft, 
ſtrenges Pflichtgefühl, 
verbunden mit er⸗ 


antwortungsfreudigkeit. 


Nur beſtempfohl. 1 
pe wollen fih ſchrift⸗ 


melden an 35 
Dom. Beetle 
v. 


Ehrl., zuverläſſiges 
dhen 
ſucht Stellung vom 15. 
Januar od. 1. Februar 
in kl. Stadthaushalt als 
Alleinmädchen. Gute 
Kochkenntn. Er Glanz- 
plätten. Wenn möglich 
Nähe Poſen. Frdl. An- 
gebote unter 819 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


er 


32 „kleine“ Kleider, 17 große Abendkleider, 10 
„Schlankmachende”, 9 hübsche 'Karnevalskostüme, 
23 Kinderkleider usw. ... und alle Modelle auf 
3 Schnittbogen! & „Boyer Mode für Alle” 


monatlich für 1.35 z! durch die 
Kosmos-Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 


